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Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 20. 


Freitag den 16. Mai 


Sch 


Heute wird Nr. 38 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik,“ ausgegeben. 


Inland. 


Berlin, 14. Mai. Se. Exc. der General⸗Lieu⸗ 
tenant und kommandirende General des Zten Armee: 
Corps, v. Weyrach, iſt von Frankfurt a. d. O.; der 
vormalige außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Miniſter am königl. würtembergifhen Hefe, General: 
Major v. Rochow, von Hof; der vormalige außer⸗ 
ordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 
königl. baieriſchen Hofe, v. Küſter, von München, und 
der königl. hannoverſche Ober-Jägermeiſter, Graf von 
Hardenberg, von Hannover hier angekommen. 


* Berlin, 13, Mai. Am 15., 16. und 17. d. 
Mes. findet hierſelbſt im Kroll'ſchen Etabliſſement die 
zweite Generalverſammlung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Provinzialvereins der Mark Brandenburg 
und Niederlauſitz ſtalt. Man erwartet einen ziemlich 
maſſenhaften Zuſammenfluß von Landleuten. Die Be⸗ 
richte über die Berathungen durften intereſſant werden. 
— Unſere Waiſenhaus angelegenheit befchäftigt die Ger 
müther hier noch immer vielfach. Ein hochgeſtellter 
Staatsmann hat einer Deputation ausdrücklich den 
Wunſch ausgeſprochen, die öffentliche Meinung möge 
ſich darüber nur noch weiterhin und recht ausführlich 
vernehmen laſſen, um der Regierung Anhaltspunkte für 
ihre ferneren Maaßregeln zu gewähren. Wir glauben 


Ihnen dieſen Wunſch, den wir verbürgen können, aus 
mehr als einer Urſache ausdrücklich mittheilen zu müſ⸗ 
fen. — Edgar Bauer iſt vor drei Tagen des Mor⸗ 
gens plötzlich in ſeiner Wohnung verhaftet worden und 
„unter die engfte Clauſur gebracht. Seine Fenſter find 
mit einem Blechkaſten verſchloſſen, er darf weder Freunde 
empfangen noch Bücher um ſich haben. Als Grund 
hört man angeben, die Publikation des Urtheils zweiter 
Inſtanz in feinem bekannten Preßprozeß nahe heran 
und man habe ſich zu dem Behufe ſeiner Perſon bei 
Zeiten verſichern wollen. Die erſte Inſtanz hatte auf 
3½ Jahre Feſtungsſtrafe erkannt, und wäre ſonach 
die Verhaftung allerdings gleich bei Einleitung der 
Unterſuchung geſeblich gerechtfertigt geweſen. Nach⸗ 
dem man biefelde indeß damals für überfläßig hielt, 
iſt es allerdings um fo auffallender, daß man jetzt dazu 
geſchritten iſt, als Edgar Bauer in der langen Zeit 
ſeiner Unterſuchung niemals einen Verſuch zum Ent⸗ 
weichen machte.“) — Zum Beſuch der diesjährigen Pfingſt⸗ 
verſammlung der Cöthener Lichtfreunde, oder proteſtan⸗ 
tiſchen Freunde, wie ſie ſich ſelbſt nennen, werden auch 
von hier aus fortwährend große Anſtalten getroffen. 
Die Vorberathung findet morgen, die eigentliche Ver⸗ 
Ammiung übermorgen ſtatt. Man glaubt allgemein, 
daß ſie bedeutende Reſultate liefern und vielleicht den 
nfang einer nunmehr auch auf dem Felde des Pro⸗ 
teitantismug ausbrechenden und tiefgehenden Bewegung 
bilden werde, namentlich in der Provinz Sachſen fol 
die religiöfe Gähcung außerordentlich groß und durch 
das Colloquium des Predigers Wislicenus ebenſo we⸗ 
nig vetmindert ſein, als durch die Abmahnung des 
Magdeburger Conſiſtoriums an die ſächſiſche Geiſtlich⸗ 
keit, die Cöthner Verſammlung zu beſuchen. 


) Vergl. den folgenden Artikel aus der Magdeb. Ztg. 
Red. 


le ſiſche EH 


* Berlin, 13. Mai. Der Chevalier Frederic 
Scoffiero, Seekapitän in der ſardiniſchen Marine, fo 
wie der ſardiniſche Marine⸗Lieutenant Chevalier An: 
toine und der Marines Arzt Chevalier Promis Louis 
find, einer Einladung des Prinzen Karl zufolge, wels 
cher dieſelben im vorigen Jahre auf ſeinem Ausflug von 
Neapel nach Malta kennen lernte, hier angekommen und 
in den für fie auf Koſten des Prinzen Karl in Bereit: 
ſchaft gehaltenen Zimmern des Meinhardi'ſchen Hotel 
abgeſtiegen. Gleich nach der Ankunft ftattete ihnen der 
Prinz Carl einen Bewillkommnungs⸗Beſuch ab und lud 
fie nach Potsdam ein, wo fie Ihren Majeſtäten und 
den Prinzen vorgeſtellt wurden. Es iſt ihnen bereits 
der rothe Adler⸗Orden verliehen worden. — Der zu 
Rom plötzlich erfolgte Tod des Herrn v. Moliere, 
Adjutanten des daſelbſt ſeit elner langen Reihe von 
Jahren lebenden Prinzen Heinrich, erregt hier allge⸗ 
meine Theilnahme. Derſelde beſaß vortreffliche Her⸗ 
zenseigenſchaſten und intereſſirte ſich für Kunſt und 
Wiſſenſchaften ſehr angelegentlich. Deutſchen, beſon⸗ 
ders aber ſeinen preußiſchen Landsleuten ſtand er in 
Rom ſtets gefällig und hülfreich zur Seite. — 
Heute Morgen wurde hier der Prof. Brandt, Hof: 
Medailleur, feierlichſt zur Ruhe beſtattet. Die von ihm 
angefertigten Medaillen und Münzen werden immer 
einen großen Kunſtwerth behalten. — Nächſten Sonn⸗ 
abend ſoll hier die große Frühjahrsparade der ſämmtli⸗ 
chen in Berlin liegenden Garde-Regimenter ſtattfiaden. 
Die dienſtthuenden Polizei:Beamten werden dabei zum 
erften Mal mit Waſſenröcken und Helmen erſcheſnen. 


Am 9. d. M. wurde hier plötzlich der Schriftſteller 
Edgar Bauer in feiner Wohnung verhaftet, und ohne 
daß ihm geſtattet wurde, ein Buch oder dergleichen mit⸗ 
zunehmen, zur engſten Haft in die Hausvogtei abge: 
fühıt, Man hat bis jetzt noch nicht ermitteln können, 
was die Uiſache dieſer Maßregel geweſen iſt, die jeden: 
falls mit feinen Ctiminal⸗Preßprozeſſen zuſammenhängt. 
Da er während der ſeit zwei Jahren ſchwebenden Un⸗ 
terſuchung immer auf freiem Fuß inquirirt wurde, und 
man ſich keinen ordentlichen Grund vorftellen kann, 
weshalb dieſe Praxis auf einmal aufhören ſollte, ſo iſt 
die Anſicht vorläufig die wahrſcheinlichſte, daß das Ur: 
theil für den erſten Prozeß, in welchem die Anklage 
wegen einen cenſurfrei gedruckten, aber vor ihrer Aus⸗ 
gabe confiscirten und nachher vernichteten Schrift auf 
Majeſtätsbeleidigung, Auſteizung zur Unzuftiedenheit, 
Verſpottung der vom Staate anerkannten Religions; 
enoſſenſchaften lautete, und welcher in erſter Inſtanz 
von dem kgl. Kammergericht mit 3 ½ Jahr Gefängniß⸗ 
ſtrafe und Vetluſt der National- Kokarde abgeuttheilt 
wurde, auch in zweiter Jaſtanz von dem Ober⸗Appella⸗ 
tionsſenate des Kammergerichts gefällt und der Verur- 
theilte zur Publizirung und ſofottiger Abbüßung der 
Strafe verhaftet worden ſei. Außer dieſem Prozeß 
ſchwiben gegen denſelden Autor noch zwei Prozeſſe mit 
gleicher Anklage: einer für die Wiederauflegung ſeines 
vernichteten Buches und der andere für die Herausgabe 
der Akten des erſten Prozeſſes; die Verhaftung dieſes 
Schrifiſtelers kann daher möglicherweife ſehr lange dau: 
ern. Eine damit in Verbindung ſtehende polizeiliche 
Unterſuchung wegen vorzeitiger Herausgabe einer Schrift 
iſt ſo eben durch miniſterielle Verfügung als nicht be⸗ 
gründet niedergeſchlagen worden. (Magdeb. 3.) 


Stettin, 11. Mai. Zu Bublitz in Hinterpom⸗ 
mern hat am 29. April c. die erſte Verſammlung 
„proteſtantiſcher Freunde“ im Sinne der Magde⸗ 
burger, Köthener, ſtattgefunden. Einem einleitenden 
Vortrage folgten Mittheilungen aus der neueſten Lite⸗ 
ratur für und wider ihre Sache und Beſprechung da⸗ 


ron ik. 
Inhalt: 1) Correſpondenz aus Breslau, Sagan, Nams⸗ 
lau, Neiſſe, aus dem Pleßner Kreiſe, Woiſchnik. 2) Die Jeſuiten in Thorn im Jahre 1724. 3) Memorabilien. 


rüber. 
nachdem fie die nächfte Zuſammenkunft auf den Dinftag 
vor Michaeli d. J. beſchloſſen hatten. 


Beftiedigt trennten ſich die Verſammelten, 


Halle, 9. Mai. Soeben verbreitet ſich hier die 


Nachricht, daß der Prediger Wislicenus in Folge 
der geſtern ſtattgehabten Vernehmung vor dem Conſiſto⸗ 
rium zu Magdeburg veranlaßt worden iſt, einen vier⸗ 
wöchentlichen Urlaub zu nehmen; für den Fall ſeiner 
Weigerung war das Conſiſtorſum ermächtigt, ihn gleich⸗ 
falls auf vier Wochen vom Amte zu ſuspendiren. Von 
Seiten der Wislicenus'ſchen Gemeinde wird dem Ver⸗ 
nehmen nach eine Immediateingabe an den König zum 
Schutz ihres Lehrers beabſichtigt: ebenfo von den No⸗ 
tabeln der Stadt. 
Stadtveroidnete ſich dieſer Angelegenheit in gleichem 
Sinn angenommen, iſt zu ſeiner Zeit auch in dieſen 
Blättern gemeldet worden. Die amtlichen Funktionen, 
deren Wislicenus enthoben iſt, find einſtweilen an den 
hieſigen Zuchthausprediger übergegangen. (D. A. 3.) 


Daß ſchon früher Magiſtrat und 


Iſerlohn, 8. Mai. Die neue chriſt⸗ katholiſche 


Gemeinde hielt hier geſtern ihren erſten öffentlichen 
Gottesdienſt. 


Aus Weſtphalen, im Mai. Wenn doch die rö: 


miſche Hofkirche ſich entſchließen könnte, das Zeug⸗ 
niß ihter eigenen frömmſten und 
ſten Lehrer und Häupter gelten zu laſſen, wie bald 
würde die Quelle unſeligen Haders in der Chriſtenheit 
verſtopft, wie bald der Weg zu friebfamer brüderlicher 
Einigung, zu cheiftlicher Förderung des wahren Wohls 
der Kirche gebahnt ſein! Gregor J., Biſchof von Rom 
und von der röm. Kirche als Heiliger und Kirchenleh⸗ 
rer hoch verehrt, (geſtorben 604) was ſchreibt er von 
dem jetzt ſo ausſchließend hervorgehobenen Primate 
Roms? Hörts und bedenkts, wenn ihr könnt, ihr die 
ihr nur immer nach Rom uns weiſet! Gregor ſagt: 


einſichtig⸗ 


„Paulus und Petrus erhielten den erſten Rang in der 
Kirche; dies iſt aber nicht fo zu verſtehen, als wenn 
Petrus und Paulus Häupter der heil. katholi⸗ 
ſchen Kirche wären. Nein, ſie waren bloße Glieder 
derfelben, wie Johannes, Andreas, nur Vorſteher beſonde⸗ 
rer Gemeinden. Denn alle Heiligen, vor, unter und nach 
dem Geſetze, machen den Leib Ehriſti aus und find Glieder 
der Kirche unter dem einigen Haupte Jeſu Chriſto. Zwar 
wurde dem Biſchof zu Rom vom Chalced. Concil, zu Eh⸗ 
ren des Apoſtels Petrus, der Name eines allgemeinen Bi⸗ 
ſchofs angetragen. Aber keiner der römiſchen Biſchöfe hat 
ſich bisher (604) dieſes Titels bedient, damit es nicht das 
Anſehen gewinne, als wolle man die Ehre, welche allen 
gleich gebührt, allen wegnehmen und einem Einzigen 
beilegen. Deſſen ungeachtet gab mir neulich der Biſchof 
von Alexandrien dieſen Titel in ſeinem Brief; ich ſchrieb 
ihm aber zurück: er möchte dies künftig unterlaffen, weil 
lede Ehre, die man einem Einzigen übermäßig erzeigt, an⸗ 
dern gleichſam geraubt würde, und weil ich mich lieber 
durch gute Sitten als durch prächtige Eitel aus zuzeichnen 
wünſche. Eben dieſer VBiſchof bediente ſich gegen mich der 
Worte: „wie Du befohlen haſt;“ aber dieſe Formel 
mag ich durchaus nicht hören, denn ich weiß, wer id bin 
und wer andere Biſchöſe find, in Hinſicht des Amtes meine 
Brüder, in Hinſicht des Wandels meine Väter. Ich habe 
nichts befoblen, ſondern nur meine Meinung 
Es iſt wahr, auf dem röm. Stuhle ſaß einſt Petrus, der 
erſte der Apoſtel, Allein auch andere Biſchöfe ſigen auf 
den Stühlen Petri, nämlich zu Alerandria und Antio- 
ia, die auch ihren unmittelbaren Urfprung von Petro 
haben, indem er jenen durch ſeinen Schüler Markus beſetzte, 
diefen feibft 7 Jahre verwaltete. Wenn alfo ein biſchöfl. 
Sig ſich um feines Stifters willen einen Vorzug anmaßen 
darf, fo find wir drei Biſchöfe (zu Rom, Alexandria und 
Antiochta) einander gleich, und wohl uns, wenn wir nach 
der Vorſchrift Chriſti alle Eins ſind, gleichwie Er mit dem 
Vater, — Und wirklich — ach, daß ich es ſagen muß! — 
wirklich maßt ſich unſer Bruder und Mitbiſchof zu Kon⸗ 
ftantinopel einen Namen an, der ihm vor allen andern Biſchöfen 
einen Vorzug geben ſollz wodurch er die Gebote des Herten 
der Apostel und die Geſege der Kirche mit Füßen tritt Ei; 
möglich, daß die ilige M Pr 

glich, daß dieſer Heilige Mann, der fo fromm und demd⸗ 


geſagt. — 


thig zu fein ſchten, von Schmeichlern und schlimmen Rath⸗ 
gebern ſich verleiten ließ, alle Glieder der Kirche, welche 


f 


mit Chriſto, dem alleinigen Haupte, vereinigt find, unter: | 
jochen zu wollen und einen Titel anzunehmen, der ihn dem 
gleich macht, welcher, da er Gott gleich ſein wollte, von 
der Höhe in den Abgrund ſtürzte. Ach, ich weine über die⸗ 
ſen ſchrecklichen Unfall und zittere über ſeine Folgen. — 
Der jüngſte Tag iſt nicht mehr fern — der König des 
Stolzes, der Antichriſt iſt vor der Thür, ein ganzes Heer 
ſt willig ihn anzunehmen — denn hört und 
erſtaunt, der Biſchof von Konſtantinopel hat ſich erdreiſtet, 
ſich ſelbſt einen Oekumeniſchen Patriarchen (All: 
gemein⸗Vater, fo viel als Papſt), einen Bi⸗ 
ſchof über alle Biſchöfe zu nennen! Diefer beiſpiel⸗ 
loſe Hochmuth, dieſer ſträfliche Stolz, was iſt er anders, 
{ Seit dem Anfang der 
Kirche hat man kein Beiſpiel, daß ſich irgend ein Biſchof 
den Namen eines allgemeinen beilegte. Wie eitel und anf: 
he ift der, der ſich erkühnt zu thun, was vor ihm in 

Jahren kein Rechtſchaffener wagte! — Ich habe zwar 


von Prieſtern iſt 


als ein Vorläufer des Antichriſts. 


an den gemeldeten Biſchof zu Konſtantinopel einen freund⸗ 
ſchaftlichen Brief erlaſſen und ihn demüthig und nachdrück⸗ 
lich gebeten, von ſeiner ſtolzen Anmaßung abzuſtehen. Will 
er mir Gehör geben, ſo ſoll er an mir einen ihm ganz er⸗ 
gebenen Bruder haben, wie ich denn ein Bruder und Die⸗ 
ner aller Geiſtlichen bin, die ſich gehörig betragen. Bleibt 
er aber bei ſeiner Anmaßung, läßt er nicht ab, den Titel 
zu führen, ſo kann ferner keine Gemeinſchaft unter uns 
ſein, und ich ſehe voraus, daß er den zum Gegner haben 
werde, der den Demüthigen Gnade gibt und den Hoffärti⸗ 
gen widerſteht. — Laßt uns unabläſſig und eifrig flehen, 
daß Gott dieſes verderbliche uebel von Seiner Kirche ab⸗ 
wende! laßt uns nicht ſchweigen, ſondern alles, was der 
Wahrheit zuwider läuft, aus Liebe zur Wahrheit, mit 
Muth und Standhaftigkeit bekämpfen.“ (Elberf. 3.) 


Deutſchland. 


München, 4. Mai. Einige deutſche Blätter ſchrei⸗ 
ben es bereits dem Journal des Debats nach, daß un⸗ 
ſer König von Wien aus eingeladen worden ſei, 
nach der Kaiſerſtadt zu kommen, um über hochwichtige 
Tagesfragen, die angeblich Bajern und Oeſterreich gleich 
nahe berühren ſollen, mit dem Kaiſer perſönlich Raths 
zu pflegen. Niemandem iſt's dann zu verdenken, wenn 
er ſich bei dieſer Angabe an eine ſchon ältere Behaup⸗ 
tung erinnert, nach welcher Fürſt Metternich's höchſte 
Aufgabe der Jetztzeit und die von dieſem Staatsmanne 
eifrigſt verfolgte, diejenige ſein ſoll, die Bande nach und 
nach zu lockern, durch welche ſämmtliche Zollvereins⸗ 
Staaten mit Preußen verbunden werden. Deshalb 
mag es nicht überflüſſig fein, auf die höchſt einfache 
Thatſache hinzuweiſen, welche dem fraglichen Gerüchte 
zu Grunde zu liegen ſcheint. Unſere königl. Familie 
wird demnächſt für die Dauer des Sommers und Früh: 
Herbſtes nach Aſchaffenburg gehen. Von dort begiebt 
ſich die Königin im nächſten Monat nach Wien, um 
während der Entbindung ihrer Tochter, der Erzherzogin 
Albrecht, dort anweſend zu fein, und um feine Gemah⸗ 
lin von Wien abzuholen, zugleich auch, um den muth⸗ 
maaßlichen Enkel zu ſehen und den nahverwandten 
kaiſerlichen Hof einmal zu beſuchen, hat auch der Ko: 
nig vor, ſpäler auf einige Tage nach Wien zu gehen, 
Von der Berathung politiſcher Tagesfragen, desgleichen 
der kicchlichen, iſt nicht die Rede, ſondern der ſoeben 
angegebene Zweck iſt der einzige, welcher den König nach 
Wien führt. Von dort zurückkehrend, werden die kgl. 
Eltern höchſtwahrſcheinlich beide einige Zeit hier vet⸗ 
weilen oder bald darauf hierherkommen, da um jene 
Zeit ein weiteres Familienereigniß erfreulichſter Art in 
Ausſicht ſteht, nämlich die Entbindung unſerer Kron⸗ 


prinzeſſin. (Bremer 3.) 
Hamburg, 8. Mal. Bei der neuerdings wieder 


erwachten lebhaften Diskuſſion über dem Anſchluß Ham: 
burgs an den Zollverein, find hier fo eben die darüber 
vorzüglich herrſchenden Meinungen in drei Kategorien 
gebracht worden. Die erſte Parthei ſei jeder Annähe⸗ 
rung an den Zollverein entgegen; Vertteterin eines 
durchaus freien Handelsſyſtems, billige fie die Princi⸗ 
pien des Zollvereins, ſelbſt in ſeiner jetzigen Stellung, 
nicht. Sie würde demſelben höchſtens Beſorgung von 
Urſprungs⸗Certificaten u. ſ. w. bewilligen und ſehe in 
jedem weitern Zugeftändniffe ein Hinderniß für die freie 
Bewegung unſers Handels. Ein jedes Entgegenkom⸗ 
men, jedes freiwillige Anerbieten unſererſeits halte 
ſie für gefährlich. Die zweite Partei fühle wie die erſte, 
halte aber eine intimere Verbindung mit dem Zollver⸗ 
ein für nothwendig; ſie wolle keine Zeit verlieren und 
uns vor allem unſere Hauptkonſumenten ſichern; ſie 
glaube den jetzigen Augenblick zum Ankaüpfen von Un- 
- terhandlungen am beſten geeignet; die Weigerung Han⸗ 
novers, dem Zollvereine beizutreten, die günſtige Stim⸗ 
mung beider Amerika für die Hanſeſtädte macht, nach 
Anſicht dieſer zweiten Patthei, unſere Stellung jetzt 
günftiger als je. Die dritte Partei hange offenbar dem 
Zollverband an, wenn ſie auch billig genug ſei, ihm 
die Entwickelung eines freieren Handelsſyſtems zu wün⸗ 
ſchen. Sie betrachte ihn als das beſte Mittel zu einem 
einigen Vaterlande — ja, ſie identificire ihn, hie und 
da, mit dem Vaterlande ſelbſt; ihr Standpunkt ſei ein 
höherer, aber auch ein gefährlicherer, wo es ſich um 
Sonderintereſſen handle; fie habe ſich, aus dem Ham⸗ 
durgiſchen Geſichtspunkte betrachtet, am meiſten zu hü⸗ 
ten, nicht zu weit zu gehen. Das Endreſultat dieſer 
ſchwer zu entſcheidenden Anſchlußfrage würde wahr: 
ſcheinlich eine Verſchmelzung der drei hier charakteriſir⸗ 
ten Meinungen ſein und am leichteſten würden wir 
fahren, wenn der Lebern das wählte, was für ihn gewiß 


das Beſte: 


v. Traun das Vermählungsfeſt ſtatifinden. 


— 1026 — 

wenn Stettin und Lübeck für die Oſt⸗ 

fee, Hamburg und Bremen für die Nordſee Frei⸗ 

häfen des Verbandes wären. Dann würden die Mei⸗ 

nungen Über die Art eines fo bedingten Beitrltts hier 

wahrſcheinlich raſch geeinigt ſein. (Bremer 3.) 
Oeſterreich. 

* Wien, 13. Mai. Morgen werden Se. Mai. 
der Kaiſer nebſt der ganzen hier anweſenden k. Familie 
in Geſellſchaft des Kronprinzen von Würtemberg, der 
am 16. ſeine Reiſe nach Berlin antritt, der Eröffnung 
der Induſtrie s Ausftellung beiwohnen. Der für den 
Empfang des Monarchen beſtimmte Salon iſt mit den 
prachtvollſten Erzeugniſſen der öſterreichiſchen Induſtrle 
ausgeſtattet. Der größte Theil des Adels iſt noch hier 
zurückgeblieben und es läßt ſich erwarten, daß dieſe 
reichen Herrſchaften, bei denen es ſchon jetzt anfängt 
Mode zu werden, hieſige Erzeugniſſe den fremden vor⸗ 
zuziehen, bedeutende Einkäufe machen. — Der vor 
einigen Tagen in der Augsbg. Allg. Zeit. erſchienene 
Artikel von Liſt, wegen der Adminiſtration der unga⸗ 
riſchen Central⸗Eiſenbahn, erregt nicht nur unter der 
kaufmänniſchen Welt, ſondern auch bei jedem, der das 
Eiſenbahn-Syſtem mit dem natütlichſten Intereſſe ver⸗ 
folgt, großes Aufſehen. — Unſere offiziellen Journale 
enthalten die Rede der Deputation der böhmiſchen 
Stände an den Kaiſer bei Gelegenheit ihrer feierlichen 
Audienz, in der ſie Se. Maj. erſuchten, der Eröffnung 
der Olmütz⸗Prager Eiſenbahn heizuwohnen. Die Eröff: 
nung dürfte ſich um 3 Wochen verzögern, indem in der 
Eiſenbahnfabrik des Bar. Rothſchild in Witkowitz die 
Aufſprengung eines Ofens eine zeitraubende Reparatur 
nöthig machte. 

Preßburg, 7. Mai. Der neulich berichtete Vor⸗ 
fall in Betreff des ſogenannten Roſenkranzvaters 
Dominik hat, wie man nunmehr mit Beſtimmtheit 
vernimmt, mit der Abführung deſſelben nach Budweis 
feinen Ausgang genommen. Der Weltpriefter v. Schertz 
und ein mit Civilkleidung verſehener Stadtgardiſt wa⸗ 
ren mit dieſem originellen Transportgeſchäfte beauftragt. 
Es iſt nunmehr an den Tag gekommen, daß dieſer 
Menſch ſich auf Unkoſten ſeiner allzu leichtgläubigen An⸗ 
hänger ein Vermögen von mehren Tauſend Gulden 
ſammelte, und nicht ohne Beſchämung wird mehrſeitig 
bekannt, daß man ſchon längſt ſeine unſaubern Umtriebe 
hätte durchſchauen können und follen. — In der Nähe 
von Preßburg, zu Petronell, mithin noch auf öſterreichiſch⸗ 
deutſchem Boden, ſollte zwiſchen der ſiebenbürgiſchen 
Gräfin Banffy und dem ungariſchen Magnaten Gras 
fen v. Piatſchowitſch auf dem Schloſſe des Grafen 

Alles war 
zur Trauung feſtlich vorbereitet, aus der Umgegend war 
eine Menge von Gäſten geladen. Man begab ſich nach 
der Kirche. Allein in dem Augenblick, als der katho⸗ 
liſche Pfarrer das Brautpaar einſegnen ſollte, weigerte 
er ſich deſſen, angeblich aus Gewiſſensrückſichten, wies 
wohl ihm ſchon früher bekannt war, daß die Braut der 
calviniſchen⸗Confeſſion angehörte. Als nach einer Paufe 
allgemeiner Conſternation der Bräutigam das Wort er⸗ 
griff und den Pfarrer fragte, ob er bezüglich dieſer An⸗ 
gelegenheit ſein letztes Wort geſprochen habe, und die⸗ 
ſer bei ſeiner Weigerung unwiderruflich ſtehen bleiben 
zu wollen erklärte, äußerte Graf Piatſchowitſch: „Nun 
wohlan, ſo möge man auch mein letztes Wort hören, 
daß ich binnen vier Wochen Proteſtant werden will.“ 
Wenn nicht Famllienrückſichten den Grafen von der 
Verwirklichung dieſes Entſchluſſes abhalten, ſo wird er 
ohne Zweifel von der Wohlthat des neuen ungariſchen 
Religionsgeſetzes Gebrauch machen, obſchon er auch jetzt 
ſchon das Auskunftsmittel der ſogenannten paffiven Aſ⸗ 
ſiſtenz hätte ergreifen können, das jedoch von ihm, un⸗ 
geachtet des von dem Pfarrer gemachten Antrags, ver⸗ 
ſchmäht worden war. (D. A. 8. 


Ruf land. 


* Warfchan, 12. Mai. Man ſagt ſich jetzt, daß 
den 27. d. Se. Majeftät der Kaifer hier eintreffen 
werden. Indeſſen iſt die Ankunft Sr. Majeftät nie ges 
nau bekannt. Die Manövers werden ſehr glänzend 
ſein. Die Offiziere ſieht man ſchon faſt ohne Aus⸗ 
nahme mit den neuen Helmen und den Pferdeſchwei⸗ 
fen bei der Kavalerie. Die hier liegende Gendarmerie 
trägt auch ſchon dergleichen allgemein, mit Einſchluß 
der Gemeinen und die alten Helme nach Baieriſcher 
Art ſind abgelegt. Die Polizei macht bekannt, daß 
nach einem Beſchluß vom 6/13. Febr. des Adminiſtra⸗ 
tions⸗Rathes das jetzige und zukünftige Vermögen von 
29 Perſonen, deren Namen angegeben, mit Beſchlag 
belegt iſt, da fie zum Theil ausgewandert, zum Theil 
ſich verſteckt haben, in der Abſicht, den über ſie ver⸗ 
hängten Strafen zu entgehen. — Aus den Bekannt⸗ 
machungen der Regierung kennt man nun auch die 
Urſache der im vorigen Oktober ſtattgefundenen 
zahlreichen Verhaftungen. Ein in den Gouver⸗ 
nements von Lublin und Radom ziemlich ausgebreitete 
kommuniſtiſche Verſchwörung war davon Ur, 
ſache. An ihrer Spitze ſtand — der kathol. 
Geiſtliche Scegenny, ehemaliger Piar und 
Adminiſtrator des Kirchſprengels von Cho⸗ 
delsk, Gouvernement Lublin! Derſelbe ermun⸗ 
terte die Landleute, mit Benutzung einer unterge⸗ 


ſchobenen päpſtl. Bulle und unter Vorſpiegelung 

einer vollkommenen Freiheit, Thellung der Güter und 
des Vermögens, erſt ihre Herren und dann alle obrig⸗ 
keilliche Perſonen zu ermorden. Glücklicherweiſe wurde 
dieſe Verſchwörung wenige Zeit vor ihrem beabſichtig⸗ 
ten Ausbruche entdeckt. Es kamen gegen Ende Okto⸗ 
ber Abgeordnete der Verſchwornen nach der Gemeinde 
Kraino, in dem Gouvernement Kielce, welche meh: 
rere Einwohner in dem Walde verſammelten, um ſie 
zum Beitritt der Verſchwörung zu überreden. Hiervon 
machte der Bauer Janic dem Schulzen der Gemeinde 
(voit gminy) Anzeige, worauf die Verhaftung der 
Emiſſaire und der dadurch weiter entdeckten Verſchwo⸗ 
renen mit großer Thätigkeit und Umſicht vollzogen wurde. 
Der Gemeinde⸗Schulze von Kielce, Bielzynski, und der 
Kanzlei⸗Beamte des Kriegs⸗Gouverneurs wurden mit 
dem Stanislaus⸗Orden Zter Klaſſe belohnt. Dem Bauer 
Janice ward aber das Land, welches er nach der letzten 
Verzinſung beſaß, als freies Eigenthum übergeben, 100 
Silb.⸗Rubel zur Erbauung eines Hauſes geſchenkt und 
ihm die ſilberne Verdienſt⸗Medaille an dem Wladimir⸗ 
Bande verliehen. — Am vergangenen Dinstage legte, 
angekündigter Maßen, die hieſige Bank in öffentli⸗ 
cher Sitzung ihren Rechenſchafts⸗Bericht vom verfloſſe⸗ 
nen Jahre ab und wies dabei einen Gewinn von 
3,341,901 ½ Fl. oder 50 1,258 S.⸗R. 22 ½ K. nach, 
was 97,128 S.⸗R. 13 K. mehr iſt, als im Jahre 
1842. — Cours der Pfandbriefe 951½ à 99 pet. 


Grof britanien. 


London, 8. Mai. In der geſtrigen Sitzung des 
Unterhauſes ſtellte Hr. Bouverie mit Bezug auf 
eine zur Zeit gemachte Aeußerung Sir J. Grahams, 
die Frage an denſelben, ob er im Stande ſet, den Be⸗ 
weis zu führen, daß Hr. Mazini bei dem Morde von 
Rhodez betheiligt geweſen, oder ob er ſeine Beſchuldi⸗ 
gung fallen laſſe. Sir J. Graham erwiderte darauf, 
daß er auf den Wunſch des Dr. Bowring und des 
Hrn. Duncombe's, den Staatsſekretair des Auswärtigen 
veranlaßt habe, betreffenden Orts Erkundigungen einzu⸗ 
ziehen, worauf geſtern Nachmittag Anttvort eingelaufen 
wäre. Bedauern müſſe er zunächſt, daß er zur Zeit 
nicht gewußt, was er jetzt beſtätigt finde, daß Hr. Maz⸗ 
zini eine Verläumdungsklage wegen der im Moniteur 
gegen ihn gerichteten Verläumdung dazumal anhängig 
gemacht, die zu ſeinen Gunſten entſchieden worden ſei. 
Er ſei um ſo mehr zu der Erklärung verpflichtet, daß 
der ihm eben zugekommene Bericht über jene Angele⸗ 
genheit, der ſich auf die Ausſagen der Richter von Ga⸗ 
violi und des Staats⸗Anwalts ſtütze, klar und beſtimmt 
dahin laute, daß in jenem Kriminal-Prozeß durchaus 
keine Indizien von einer Mitſchuld Mazzini's vorge⸗ 
bracht worden ſeien. Durch jene Behauptung ſei da⸗ 
mals eine öffentliche Kränkung Hrn. Mazzini angethan 
worden, die er jetzt, nach Kenntnißnahme der näheren 
Umſtände ſehr bedauere und er ſei demſelben die einzige 
und beſte Genugthuung dafür ſchuldig, die in ſeiner 
Macht ſtehe, nämlich ſeine damalige Beſchuldigung nun 
eben ſo öffentlich zurück zu nehmen. Er hoffe, daß 
dieſe Erklarung genügend erſcheinen werde. — Hr. T. 
Duncombe ſprach ſeinen Tadel gegen die Perſonen aus, 
welche wohlwiſſend daß jene Betheiligung Mazzini’s eine 
erdichtete ſel, dem Miniſter die Thatſache vorenthalten, 
daß das Zuchtpolizeigericht zu Paris im Jahre 1841 
Mazzini's Ehrenklage zu ſeinem Vortheil entſchieden 
habe; er müſſe jedoch bedauern, daß diefe Ehrenerklä⸗ 
rung Seitens des Miniſteriums fo ſpät komme. Sir 
J. Graham verſichert, daß der Franzöſiſche Staatspto⸗ 
kurator erſt unter dem 3. Mai geſcheieben und daß der 
Bericht ihm erſt geſtern zugekommen, worauf dieſer 
Gegenſtand befeitige war; fonſtige Debatten find für 


das Ausland nicht von Intereſſe. 


Frankreich. 


* Paris, 9. Mai. Die Pairskammer er: 
ledigte geſtern in ſchneller Verhandlung das Staats⸗ 
rathsgeſetz und nahm daſſelbe ſchließlich mit 96 ge⸗ 
gen 9 Stimmen an. — Die Deputirtenkammer 
führte die Debatte über die Befeſtigung von Pa⸗ 
ris ſort. Nach den bereits geſtern erwähnten Mit⸗ 
thellungen über die Beilegung des Zwiſtes zwiſchen den 
Herren v. Lamartine und Thiers waren die Amen⸗ 
dements an der Tagesordnung, welche ein Waffen⸗ 
depot außerhalb Paris für das bewilligte Kriegs⸗ 
material beabſichtigten. Da dieſer Gedanke allgemeinen 
Anklang fand, fo hatte ihn die Commiſſton der 
Kammer ſelbſt aufgegriffen, und ſchon vorgeſtern mitten 
in dem Lärm der Abſtimmung über den erſten Artikel 
folgende Faſſung des 3. Artikels vorgeſchlagen: „Die 
Geſchütze für die Bewaffnung von Paris werden in 
Bourges deponirt und können nur in Kriegs fällen 
nach Paris geſchafft werden.“ Dem Gebrauch gemäß 
kamen nun etſt die beiden Amendements der Herren 
v. Lato chejaquelin und Bethmont zur Bera⸗ 
thung. Das erſtere, welches Toulouſe für den Waf⸗ 
fenplatz auserſehen hatte, fand keine Unterſtützung und 
ward von dem Proponenten ſelbſt aufgegeben; das letz⸗ 
tere unterſchied ſich von dem der Commiſſion nur da⸗ 
durch, daß es beſtimmte: die Geſchütze follten nur in 
Folge eines beſondern Geſetzes, alſo eines Beſchluſſes 


beider Kammern mit königlicher Genehmigung nach 
Paris geſchafft werden können. Nachdem Hr. Beth: 
mont feinen Antrag entwickelt, Hr. Liadiéres und 
Hr. v. Tocqueville für das Amendement gefprochen, 
glaubte die Kammer hinlänglich aufgekärt über die Vor⸗ 
hältniſſe zu fein und rief zur Abſtimmung. Der Mi⸗ 
niſter des Innern erhob ſich jedoch noch gegen das 
Amendement; er ſagte: „Niemals können die Feſtungs⸗ 
werke unferer Freiheit gefährlich werden, um jedoch alle 
Bedenken zu befeitigen, hat das Minifterium feine Zu: 
ſtimmung zu dem Artikel gegeben, welchen die Com⸗ 
miſſion votſchlägt, und nach welchem Bourges zu 
dem Waffendepot beſtimmt wird. Die Bewaffnung ſelbſt 
aber an ein förmliches Geſetz knüpfen zu wollen, würde 
in Fällen der Noth zu zeitraubend werden. Der Feind 
würde natürlich Alles anwenden, um vor Allem das 
Waffendepot in ſeine Hände zu bekommen, die Sache 
iſt alſo gefährlich. Dabei beeinträchtigt eine ſolche Be: 
ſtimmung noch die königliche Prärogative; ich ſtimme 
gegen das Amendement.“ Hr. O. Barrot erklärte 
ſowohl den Vorſchlag der Commiſſion als den des 
Hrn. Bethmont für gut, den letzteren aber für beſſer 
und meinte, daß ſtets ſo viel Zeit bleiben werde, um 
die Kammern einzuberufen. Von der königlichen Prä⸗ 
rogative könne hier nicht die Rede ſein. Nach ſeiner 
Rede kam das Amendement zur Abſtimmung und wurde 
mit 206 gegen 178 Stimmen, alſo nur mit einer 
Mehrheit von 28 Stimmen verworfen. Dieſe ge⸗ 
ringe Mehrheit ift ein ſicheres Merkmal, daß das Amen: 
dement der Commiſſion heute mit großer Mehrheit an⸗ 
genommen werden wird. Die Debatten betreffen nur 
dieſen Gegenſtand. — Unter den heutigen Zeitungs: 
nachrichten ſind die Berichte aus Algier das Inter⸗ 
eſſanteſte, denn ſie beweiſen, daß der in der Nähe von 
Tenez ausgebrochene Aufruhr der Dahara ganz ern⸗ 
ſter Art iſt. Aus Oſcherdſchell war ein Bataillon der 
afrikaniſchen Jaͤger von 450 Mann nach Tenez ge⸗ 
kommen, und mit dieſem ſollte ein Convoi von Gegen⸗ 
ſtänden aller Art nach Orleansville transportitt werden. 
Der Transport ging am 22. April unter dem Befehl 
des Commandanten Prevoft ab. Die Colonne hatte 
kaum das letzte Blockhaus verlaſſen, als ſie auch ſchon 
die Araber vor ſich ſah. Die große Anzahl der Feinde, 
es waren ihrer nach amtlichen Angaben über 4000, 
machte ſie kühn; ſie griffen den Zug von allen 
Seiten an, und ſchoſſen eine Menge Kugeln in 
denſelben hinein. Es gab Todte und Verwundete 
und etwa zehn Mann wurden auch gefangen, da 
aber einer dieſer Gefangenen noch Gelegenheit fand, 
den Araber, welcher ſich ſeiner bemächtigt hatte, nie⸗ 
derzuſchießen, ſo wurde ſelbſt mit ihm kurzer Pro⸗ 
zeß gemacht und daſſelbe widerſuhr dann allen übri⸗ 
gen Gefangenen; die Araber ſchnitten ihnen ſämmtlich 
die Köpfe ab. Anfangs marſchirte man 4 Wagen in 
einer Front, dann als der Weg ſchmäler wurde und 
ein Wagen hinter dem andern fahren mußte, wurden 
die Angriffe immer hitziger. Die Truppen deckten als 
Tirailleure auf den Anhöhen zu beiden Seiten den 
Marſch und ſo gelangte man endlich in die Hohlwege. 
um die Verwundeten unterzubringen, hatte man von 
einigen Wagen das Heu und Stroh abwerfen müffen, 
die Araber wollten daſſelbe anzünden, wurden aber durch 
das fortwährende Schießen daran verhindert. Spät 
Abends kam der Zug endlich an eine ziemlich ſichere 
Stelle und raſtete dort; in der Entfernung ſah man 
aber überall die wie die Wölfe auf ihren Raub lauern⸗ 
den Araber. Es kam darauf an, ob man ihnen da⸗ 
von ſchleichen könne. Den Eſeln und Hunden wurden 
die Köpfe verbunden, damit ſie nicht ſchreien und bellen 
konnten und ſo ging der Zug um Mitternacht vor⸗ 
wärts; es wäre noch Alles gut abgegangen, wenn nicht 
ein Wagen mit Verwundeten zufammengebrochen wäre, 
und einige Hammerſchläge nöthig gemacht hätte. Dieſe 
machten die Araber aufmerkſam, und nun begannen die 
Angriffe von Neuem. Zwei Wagen mußten zurückge⸗ 
laſſen werden, die Araber zündeten dieſelben an, und 
da der eine ein Faß mit Spiritus enthielt, welches 
explodirte, fo wurden dadurch viele Araber verwundet. 
Unter ſtetem Kampf gelangte endlich der Zug am ſol⸗ 
genden Tage zu den befreundeten Stämmen. 


Schweiz. | 
Baſel, 9. Mai. Aus Luzern meldet man, daß 
alle Hülfsterppen und Gefangene die Stadt verlaſſen 
baben. Bei der Abfahrt der Schwyzer erſchienen plötz⸗ 
lich auf der Gallerie eines benachbarten Hauſes meh⸗ 
rere Frauen und Töchter des Freiſchaarenvereins mit 
ſchwarzen Fahnen und Tüchern, dem Abzeichen der 
reiſchärler, worüber beinahe das Haus geſtürmt wurde. 
Der Ders Kommandant ließ durch einige Oſſiziere die 
ſchwatzen Fahnen abnehmen. In Folge der freiſinnigen 
Großrathswahlen ſing man in Luzern an, ſogenannte 
Freiſchaarenmützen zu tragen, die aber durch einen Auf⸗ 
lauf befeitige worden find. Der Bau⸗Juſpektor Oberſt 
Pfſyffer iſt mit einem Auftrage der Regierung nach 
Freidurg abgereiſt, um den dortigen Jeſuiten die Bau⸗ 
pläne füt das Jeſuitenſeminar zur Genehmigung vor⸗ 
zulegen. Luzern wird alſo auf die Jeſuiten nicht vers 
sichten. Die Freiſchärler haben übrigens die Jeſuiten 
auf jeſuitiſche Weiſe betrogen; Feiner hat bei dem Re⸗ 


reich und Spanien mitgetheilt worden. — Nach Be⸗ 
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verſe, daß et an keinem ferntren Zuge nach Luzern Clerus ſich nicht ſcheut, Staats⸗Inſtitute dem Staats⸗ 


Theil nehmen würde, ſeinen eigenen Namen, ſondern 
den eines Gefährten unterzeichnet. — Freiligrath 
wohnt jetzt in einem Landhauſe am Züricher See, zu⸗ 
gleich mit Ruge und Heinzen. 

Italien. 

Turin, 24. April. Nachrichten aus Rom zufolge 
beziehen ſich die Unterhandlungen des Herrn von Roſſi 
mit dem heil. Stuhl, nach dem was bisher dort vor⸗ 
gekommen zu urtheilen, auf die von der franzöſiſchen 
Kirche in Anſpruch genommene „Freiheit des Unter⸗ 
richts und auf das Benehmen mehrerer hochgeſtellten 
Prälaten in Frankreich der Staatsgewalt gegenüber. 
Wir müſſen bezweifeln, ob die Präcedentien des Hrn. 
von Roſſi ihn zu dieſen häklichen Verhandlungen als 
beſonders geeignet erſcheinen laſſen können. (A. 3.) 

Griechenland. 

Athen, 28. April. Der Minifter des Auswäfti⸗ 
gen, Hr. Coletti, hat die Note des ruſſiſchen und eng⸗ 
liſchen Geſandten wegen Deckung und vertragsmäßiger 
Zahlung der 60 Mill. Frcs. Anleihe beantwortet, und 
beiden erklärt, daß die diesjährige Staats-Einnahme 
und Ausgabe, worüber eine Lifte beiliege, beweiſe, daß 
Griechenland noch vlele Jahre lang nicht im Stande 
ſei, dieſen pekuniären Verpflichtungen nachzukommen. 
Wenn die Herten Geſandten dies nicht glaubten und 
wüßten, daß andere Miniſter ein beſſeres Ergebniß lie: 
fern könnten, fo fei er bereit, abzutreten, und Denen 
ſeine Stelle zu räumen, welche die Herren Geſandten 
etwa als ſeine Nachfolger zu ſehen wünſchten. — Die 
zweite Kammer hatte, nachdem ein ernſter Verſuch miß⸗ 
glückt war, eine zweite Kommiſſion gewaͤhlt, um St. 
Maj. dem Könige die nachträglichen Congreß⸗ 
Beſchlüſſe zu überreichen. Der Miniſter Coletti ließ 
den einzelnen Abgeordneten davon abrathen, und wirk⸗ 
lich fanden ſich nur ſehr wenige ein. Als dieſe im 
Vorſaal auf eine Audienz warteten, ttat plötzlich der 
Miniſter Coletti aus dem königl. Zimmer heraus und 
ſagte, der König habe ihm geſagt, er könne die Herren 
heute nicht empfangen, der Adjutant G. Grivas ſagte 
dagegen, daß der König die Deputation wohl empfan⸗ 
gen werde. Man fteite ſich noch, als ein Kammerherr 
erſchien und die Deputation einzutreten bat. Die 
Sache macht natürlich großes Aufſehen. (D. A. 3.) 

Amerika. 

New⸗Nork, 25. April. Der erſte Eindruck, wel: 
chen die Reden der engliſchen Miniſter über die 
Oregongebiets-Frage gemacht, war der des Er⸗ 
ſtaunens, wie man den Worten Polk's ſolche Wich⸗ 
tigkeit beilegen konnte. Die Anſichten und Meinungen 
ſind durchaus friedlich. Man hielt im Allgemei⸗ 
nen die beiden Häufer des Parlaments in ihrem Rechte, 
ſo, wie geſchehen, zu handeln. Den beſten Maßſtab 
für die Hoffnung auf den Frieden giebt die Börſe, an 
welcher eine feſte Haltung eintrat. Die ganze Frage 
über das Oregon⸗Gebiet hat in den Vereinigten Staa⸗ 
ten gar nicht ſolches Aufſehen, wie in England, erregt, 
ſelbſt der dortige britiſche Geſandte hielt ſie gar nicht 
für fo bedeutſam. Alle größeren New⸗Morker Zeitungen 
verwerfen den Gedanken an Krieg. Gleichzeitig ſpre⸗ 
chen dieſe die Anſicht aus, daß die Texaner dem An⸗ 
ſchluß an die Ver. St. im Ganzen nicht abgeneigt 
wären. — Die mexikaniſche Regierung hat dem 
Geſandten der Ver. St. eine Note übergeben laſſen, worin 
fie in feſter Sprache erklärt, daß fie der Vergrößerungs⸗ 
politik der Ver. Staaten mit allen ihr zu Gebote ſte⸗ 
henden Mitteln entgegentreten werde und ſchließlich ge⸗ 
gen die Einverleibung von Texas proteſtirt. Dieſer 
Proteſt iſt auch den Geſandten von England, Frank⸗ 


richten aus Rio de Janeiro vom 23. März haben 
die braſilianiſchen Miniſter amtlich erklärt, daß, da der 
Vertrag wegen des Durchſuchungs⸗Rechts braſilianiſcher 
Kriegsfchiffe zur Verhütung des Sklavenhandels mit 
dem 13. März erlöſche, derſelbe nicht eher wieder er⸗ 
neuert werden ſolle, als bis der braſilianiſche Zucker 
hinſichtlich des Einſuhrzolles mit dem Zucker anderer 
Länder gleichgeſtellt worden. Auch die Regulirung we⸗ 
gen der Verhältniſſe über die Erbſchaft der in Braſilien 
verſtorbenen Briten wurde von derſelben Bedingung ab⸗ 
haͤngig gemacht. 


Wunder: Medaillen, Herz⸗Mariä⸗ 
Bruderfchaften 


und die Zefuiten. 
(Erfter Artikel.) 


Breslan, 11. Mai. Seit längerer Zeit beſchäfti⸗ 
gen die Umtriebe der Jeſuiten innerhalb und außer⸗ 
halb Deutſchlands, die Tagespreſſe in hohem Grade. 
Die franzöſiſchen Miniſterien haben es nicht zu leug⸗ 
nen vermocht, daß die Jeſuiten in Frankteich gegen dle 
beſtehenden Gefege ſich nicht nur vollſtändig organiſirt, 
ſondern auch ſogar ganz Frankreich in zwei Theile geſpal⸗ 
ten, daß ſie eine Macht erreicht haben, welche dem Staate 
gefährlich zu werden droht, und daß unter der Aegide 
und dem Einfluß der Sefuiten ein großer Theil des 
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Rathe gegenüber öffentlich anzugreifen. Man vergleiche 
hierüber den Artikel „Frankreich“ in der geftrigen Bres⸗ 
lauer Zeitung, und man wird aus ihm, wie aus allen 
anderen, das jeſuitiſche Treiben näher aufdeckenden Ab⸗ 
handlungen die Gewißheit entnehmen, daß die Jeſuiten 
dort, wie überall den Samen der Zwietracht ausge⸗ 
ſtreut haben, und daß ihr einziges und alleiniges Be⸗ 
ſtreben nur dahin geht, ihre eigene Macht zu vergrö⸗ 
ßern, natürlich nur ad majorem dei gloriam, und 
daß kein Mittel unbeachtet und unangewendet gelaſſen 
wird, welches zur Erlangung dieſes Zweckes dienlich ist. 
Der Zweck iſt ja ein edler und er heiligt die Mit⸗ 
tel, mögen dieſe auch mit Blut und Mord gebrand⸗ 
markt ſein. i . 

Hier wollen wir eines, von ihnen zur Anwen⸗ 
dung gebrachten, und von ihnen erfundenen Mit⸗ 
tels Erwähnung thun, unter welchem ſie, wie durch eine 
Hinterthür und eine heimliche Pforte, ſich überall, und 
auch bei uns einzuſchmuggeln ſuchen und theilweiſe 
auch ſchon eingeſchmuggelt haben. Es find dies die 
ſogenannten Gebet⸗Vereine. Unter dieſe gehören die 
Roſenkranz⸗Vereine und die Erzbruderſchaft des 
heiligſten und unbefleckteſten Herzens Mariä zur 
Bekehrung der Sünder. Daß beide auch ſchon im 
preußiſchen Staate und namentlich hier in Schle⸗ 
ſien Eingang gefunden haben, iſt in den Spalten der 
öffentlichen Blätter, und namentlich der hieſigen beiden 
Zeitungen erwähnt und nachgewieſen worden. 

Ueber das Vorhandenſein und die Wirkungen der 
etſtern, namentlich in Oberfchlefien giebt uns bereits in 
Nr. 73 dieſer Zeitung (S. 658) eine Correſpondenz 
aus Oberſchleſien eine ausführliche Mittheilung. Ver⸗ 
breitung von Wundertractätchen, unverbrüchliches Schwei⸗ 
gen üder Mittel und Zweck des Vereins und ſeiner 
eigentlichen Mitglieder, und möglichſte Verbreitung und 
Anwerbung unter der weiblichen dienenden Klaffe, na⸗ 
mentlich durch einen Kaplan aus der daſigen Gegend, 
das find die weſentlichſten Punkte jener Correſpondenz. 
Ihre Berichtigung oder Widerlegung iſt ſo wenig er⸗ 
folgt, als ein Widerſpruch gegen die von dem Referen⸗ 
ten angeführten nachtheiligen Folgen auf die dienende 
Klaſſe. Der Inhalt eines jener Tractätlein ſteht in zu 
nahem innern Zuſammenhange mit den Schriften der 
genannten Erzbruderſchaſt, als daß wir hier nicht noch⸗ 
mals darauf hinweiſen ſollten. Ein Kaplan betet einen 
in Sünden verſunkenen Pabſt durch drei Gebete aus 
dem Fegefeuer heraus und in den Himmel hinein. 
Hierauf erſcheint der Pabſt dem Kaplan, der noch bei 
der Leiche des erſtern wacht, erzählt ihm feine Etlöſung 
und hierauf erſcheint Chriſtus und ſagt jedem, der die 
dem Tractätchen beigedruckten drei Gebete lieſt, leſen 
hört, oder auch nur in ſeinem Hauſe bewahrt 400 Jahre 
Ablaß und die Kenntniß feiner Sterbeſtunde zu! 

Da es unbezweifelt iſt, daß Verſuche der Erzbruder⸗ 
ſchaft zum heiligen Herzen Mariä zur Einführung der⸗ 
ſelben, namentlich auch in Oberſchltſien gemacht worden 
find und vielleicht ſchon mit Erfolg, fo. wollen wir hier 
eine nähere Geſchichte derſelben u. der ſogenannten Wunder: 
medaillen der Jungfrau Mariä geben, weil beide Erſcheinun⸗ 
gen auf das unzweideutigſte im innern Zuſammenhange 
ſtehen. Wir geben die Geſchichte dieſer Gnaden⸗ oder 
Wundermedaillen, wie fie in dem „neuen Gnaden⸗ 
pfennig, Gebetbuch für fromme Verehrer Mariens mit 
„Erlaubniß der geiſtlichen Obern“ (Einſiedeln 
1844) erzählt wird.“ In einem der Klöſter der barm⸗ 
herzigen Schweſtern iſt die fromme Sitte angenommen, 
ſich jedes Jahr am Feſte der unbefleckten Empfängniß 
feierlich dem Dienſte der allerheiligſten Jungfrau zu 
weihen und hinter jedem Zehner des täglichen Roſen⸗ 
kranzes einen beſondern Glaubensact an die unbefleckte 
Empfängniß zu beten. ; j 

Wegen dieſer „eigenen Huldigung“ hat Gott der 
Gemeinde einen beſondern Beweis feines Wohlgefallens 
geben wollen und in deren Schooß nachſtehendes Er⸗ 
eigniß geſchehen laſſen, welches der Gnadenmedaille ſeinen 
Urſprung gegeben hat und welches der Beichtvater der 
dabei betheiligten Schweſter, ein frommer Prieſter, in 
folgender Art erzählt: (S. 1—5 des Gnadenpfennigs.) 

„Im Herbſtmonat des Jahres 1830 ſah eine junge 
Schweſter im Noviziathauſe der barmherzigen Schwe⸗ 
ſtern in Paris, während fie dem Gebete oblag, eine 
büldliche Erſcheinung der heiligſten Jungſtau in ganzer 
Geſtalt, wie fie gewöhnlich unter dem Titel ihrer uns 
befleckten Empfängniß gezeichnet wird. Sie trug 
ein weißes Gewand mit ſilberblauem Mantel, um 
ihr Haupt ſchwebte ein lichtfarbiger Schleier; aus 
ihren beiden mit Diamanten reich beſetzten Händen 
fuhren Strahlen, gleich Lichtſtrömen von entzückendem 
Glanze, die auf den Erdball, und beſonders gegen einen 
Theil deſſelben reichlicher nieder floſſen. In demſelben 
Augenblicke vernahm die Novizin, die ſelbiges ſchaute, 
eine Stimme, die zu ihr die Worte ſprach: Dieſe 
Strahlen ſind ein Sinnbild der Gnaden, die Maria 
den Menſchen erbittet, und dieſer Punkt des Erdballs, 
auf welcher fie teichlcher nieder fteömen, iſt Frankteich.“) 
um das Bild zog ſich im Halbkreiſe und mit gold⸗ 
nen Buchſtaben die Umfchrife: O Maria, ohne Sünde 
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empfangen, bitt für uns, die wir zu dir unſere Zuflucht 
nehmen. Einige Augenblicke darauf kehrte ſich das 
Bild, und auf dieſer Rückſeite bemerkte die Schweſter 
den Buchſtaben M., aus deſſen Mitte ſich das Kreuz 
empothob, während unten die beiden heiligen Herzen 
Jeſu und Mariä zu ſehen waren. Nachdem fie alles 
dieſes mit Aufmerkſamkeit betrachtet hatte, ſprach die 
Stimme [weiter zu ihr: Nach dieſem Muſter laſſe 
eine Medaille prägen. Wer dann immer dieſelbe ge⸗ 
ſegnet auf ſich trägt, und die kurze Anrufung mit An⸗ 
dacht in feinem Herzen nachſpticht, wird eines beſon⸗ 
dern Schutzes der Mutter Gottes gewürdigt werden!“ 

Die Novize theilte, wie der Gnadenpfennig weiter 
erzählt, dieſes Geſicht ihrem Beichtiger mit. Der 
fromme Prieſter erklärte dies aber für ein Gebilde der 
Phantaſie. Nach 6 bis 7 Monaten aber dieſelbe Er⸗ 
ſcheinung, Mittheilung an den ſcommen Prieſter, aber 
derſelbe Vorbeſcheid! Nach andern 6 bis 7 Monaten 
dieſelbe Erfheinung: „Da ſprach die ſchon „bekannte 
Stimme“: Der heiligen Jungfrau mißfalle es, daß man 
ſo lange gezögert, die Medaille prägen zu laſſen.“ 

Eiſt jetzt beſchloß, nach dem Gnadenpfennig der 
fremme Prieſter die Sache zu prüfen, und als er we⸗ 
nige Wochen nachher die Sache dem Biſchof von Pa⸗ 
tis mittheilte, fand dieſer keinen Grund, der die Ver⸗ 
fertigung der beſagten Medaille hindern könne, und der 
fcomme Priefter ließ die Medaille prägen, nachdem die 
„bekannte Stimme“ der Novizin noch einmal beſonders 
eröffnet hatte, daß es auf der Rückſeite der Medaille 
keiner Inſchrift bedürfe, da „die zwei Herzen und der 
Buchſtabe M. mit dem Kreuzzeichen ſinnvoll genug ſeien 
für jede chriſtlich denkende Seele.“ 

Lieſt man dieſe Geſchichte, die wir wortgetreu mit⸗ 
getheilt haben, ſo muß man geſtehen, daß die Wunder 
in derſelben nicht geſpart ſind. Die vielfachen Erſchei⸗ 
nungen der Mutter Gottes, die Diamanteu an ihren 
Händen und die Stimme ſind für den niedtigſten Stand⸗ 
punkt religiöfer Erkenntniß und Bildung wie geſchaffen. 
Damit aber hier nicht angeſtoßen wird, muß auch das 
Medaillenbild in der Art eiſcheinen, wie daſſelbe in den 
Kirchen abgebildet zu ſein pflegt. Eine hiervon abwei⸗ 
chende Erſcheinung hätte ja Bedenken ertegen kön⸗ 
nen und je materieller die Eeſcheinung dargeſtellt 
war, um ſo ſicherer kennte bei dem gemeinen Mann 
auf den beabſichtigten Eindruck gerechnet werden. Schade, 
daß uns nirgends in authentiſcher Art mitgetheilt ward, 
wem die „bekannte Stimme“ angehörte. Aber 
fahren wir fort! es wird ſich dies aus dem weiteren 
Verfolg der Geſchichte eigeben. Kaum war die Me⸗ 
daille erfhienen, fo merkte fie auch ſchon die erſtaun⸗ 
lichſten Wunder. Sofort war fie als die wunderbare 
oder Heilung ſpendende bekannt. (S. 6. u. 7.) 
Der Glaube wurde befeſtigt, Wunderkuren bewirkt, 
emflohener Famil ienftieden, Eintracht unter Ehegatten, 
eheliche Treue wurde wieder hergeſtellt u. [. w. und na⸗ 
mentlich in Neapel wurde über eine Million dieſet 
ſchützenden Medaillen zur Abwehr gegen die Cho⸗ 
lera verbraucht. l 

Beſonders demeikenswerth iſt dasjenige, was der 
Gnadenpfennig über die Verbreitung der Medaillen 
in der Schweiz, „dieſem vielgeprüften Lande,“ anſühtt. 
„Am 17. Auguſt 1835*), dem erſten Tage ihrer Gei⸗ 
ſtes⸗Sammlung wurde eine gottſelige Ordensperſon nach 
der heiligen Communion, ganz außer ſich gebracht: fie 
ſah den Herrn auf einem glänzenden Throne ſitzend mit 
einem Schwerte in der Hand. Es fragte fir der Herr: 
was ſucheſt Du, wo willſt Du hin? Sie erwiederte: 
Dir iſt es bekannt, o Jeſu, zu Dir will ich, und Dich 
ſuche ich! — Der Herr ſagte, wo ſucheſt Du mich? 
— Herr in meinem Herzen. Weiter fragte der Herr: 
In was oder worin ſucheſt Du mich? Ia mir ſuche ich 
Dich, und in Deinem Willen? Sucheſt Du mich 
unmittelbar.“ „Dürch Maria, meine Mutter, ſuche ich 
Dich.“ Dieſer Dialog zwiſchen Jeſus und der frommen 
Seele dient jedoch nur dazu, um die Jungfrau Maria 
einzuführen, denn „das Geſicht perſchwand, und die 
geiſtliche Seele kam wieder zu ſich, und als ſie ſehr 
ernſt ich über die Worte des Herrn nachdachte, und im 
Herzen ohne Zweifel fein Verſcheoinden mit dem 
Schwerte auf den Namen Maria hin erwog. Siehe, 
da erſchien vor ihr die Allerheiligſte Jungfrau ſelbſt, von 
Gold und himmliſchen Glanzes. Sie dielt eine Mi: 
daille in der Hand, auf welcher ihr Bildniß geprägt 
war, mit diefer Ueberſchtift „O Maris, ohne Sünde 
empfangen, bitt für uns, die wie unſere Zuflucht zu 
Dir nehmen. Nachdem fie der Seele dies gezeigt, kehrte 
ſie die Medaille um, und jene erblickte auf der andern 
Seite den Buchſtaben M, über welchem ein Kreuz, und 
darunter die heiligſten Herzen Jeſu und Maria zu ſe⸗ 
hen waren. Trage dieſe Medaille, ſprach die göuliche 
Mutter, und Du wirft beſondern Schuß erfahren von 
mir; ſorge daß Alle, ſo Dich um das Gebet anſprechen, 
und beſondere Anliegen haben, ſolche Medaillen tragen, 
ſchaffe ſelbe für fie an. Dann bereite Dich! am Feſte 
meines geliibien Dieners Bernards werde ich ſolches 
Dir anlegen, jegt gebe ich dirs in die Hand. Du haft 
es zwar wohl von meinen Ein ſiedeln erhalten, aber nicht 
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geachtet, verloren, und nicht mehr darauf gedacht. Doch 
nicht ohne beſondere Fügung, durch meine Fürbitte haft 
Du es erhalten; ich ſage es Dir, darum danke dem 
Herrn. Bei dieſen Worten verſchwand Maria, und 
die begnadigte Seele hielt die Medaille in der Hand, 
ſchon mit einem Bande verſehen und zum Um⸗ 
hängen bereit.“ (S. 20. 22.) 

Es iſt ſchade, daß uns der Gnadenpfennig nicht 
mittheilt, ob Maria die Medaille ſelbſt mit dem Bande 
verſehen, oder ob dieſes ſchon in Einſie deln ſich daran 
befunden. „Die Seele geſtand aber auftichtig was die 
Mutter des Herrn ihr eingehalten: ſie habe dieſe Me⸗ 
daille wirklich von Einſiedeln erhalten, dieſelbe aber 
nicht geachtet, fie verlegt und verloren, keinen beſondern 
Werth darauf gelegt, und ſie als ein gemeines Zeichen 
betrachtet, auch hätte ſie es nie wieder geſucht, weil ſie 
nicht mehr daran dachte.“ In etwas ſtarkem Wider⸗ 
ſpruch hiermit ſteht freilich das Zeugniß des geiſtlichen 
Führers dieſer Seele, welcher bei Eide verſichert, daß 
bis zum 17. Auguſt weder er, noch die ihm Anvertraute 
(Seele) über die nun bekannte Medaille irgend etwas 
geleſen oder gehört haben.“ 

Wir wollen nicht unterſuchen, wie dieſes eidliche 
Zeugniß mit dem Umſtande zuſammenzureimen iſt, daß 
die Seele jene Medaille ſchon früher aus Einſiedeln 
erhalten, aber verloren hatte, und dieſelbe am 17. Aug. 
erſt durch Maria unmittelbar zurückerhielt. Hier ſei nur 
noch erwähnt, daß am 20. Aug. Maria die fragliche 
Medaille der frommen Seele wicklich umgehangen, un⸗ 
ter Umſtänden, die ſelbſt der Gnadenpfennig wieder zu 
erzählen Anſtand nimmt, und wie derſelben Seele von 
einer ſehr lieblichen Stimme ein Jahr darauf, alſo 
1836, während einer mehrtägigen Geiſtesſammlung den 
Unterſchied zwiſchen goldnen, ſilbernen und meſſingnen 
Medaillen, erklärt worden. Vorzugsweiſe bemerkens⸗ 
werth ift hierbei, daß dieſelbe liebliche Stimme der from: 
men Seele noch eröffnet, „daß da unter allen dieſen 
Perſonen (welche die Medaille tragen), die ſämmtlich 
gleichſam mit dem Siegel der unbefleckt empfangenen 
Gottes⸗Mutter verſehen ſeien, eine Art Vereinigung ein⸗ 
getreten, ſo bringe es dieſe heilige Gemeinſchaft mit ſich, 
daß fie durch das Gebet ſich gegenſeitig unterſtützten.“ 
(S. 24 Gnadenpfennig.) 

Nicht minder wunderbar iſt dasjenige, was der 
Gnadenpfennig über die Wunder⸗Medaille in Rom er⸗ 
zählt (S. 25 — 36.) Es iſt dies die Bekehrungsge⸗ 
ſchichte Alphons v. Ratisbonne. Derſelbe, ein Jude 
und Ungläubiger, ein Gottesläſterer, der nie eine Bibel 
geſehen, hatte einen Freund, der ihn bekehren wollte. 
„Aber nach mancherlei Reden, worin der Freund das 
Glück, den hohen Frieden ſchildert, die, ſeildem er die 
proteſtantiſche Religion abgeſchworen, der An⸗ 
theil feines Herzens geworden“ (S. 27), erhält der 
Freund eine abſchlägliche Antwort, bis er ihm die 
Wundermedaille aufdrängt, und nach mehreren Ta⸗ 
gen Ratisbonne von einer Unterredung mit einem pro? 
teſtantiſchen Freunde abholt und in eine Kirche 
führt. Hier verſchwindet plötzlich die ganze Kirche vor 
Ratisbonnes Augen, die heilige Jungfrau erſcheint, winkt 
ihm niederzuknien, die Bekehrung iſt geſchehen, Ratis⸗ 
bonne beichtet ſogleich den Jeſuiten, „und er, der 
noch nie ein Religionsbuch in die- Hand genommen, 
noch nie auch nur eine Seite in der Bibel geleſen, 
vertheidigte das, was er jegt erkannte, vor Gelehrten 


und Ungelehrten, vor Katholiken und Proteſtanten, mit 


einer ſolchen Klarheit der Beweiſe, daß Alles darüber 
erſtaunte, und Proteftanten zur Erkennt niß ber 
Wahrheit geführt wurden.“ 

Man muß geſtehen, der Mann kam ſehr leicht zu 
einer großen Gottesgelehrtheit, und er würde zu benei⸗ 
den geweſen ſein, wenn ihm nicht, in Folge feines 
Uebertrittes, fpäter eine reiche Braut abgeſagt und ihn 
dadurch bewogen hätte, in den Orden der Väter 
Jeſu einzutreten (S. 35), für den er jedoch eine gute 
Acquiſition ſein mochte, da er, ſeiner eigenen Erzählung 
nach, ſehr reich iſt. 

Betrachtet man dieſe Entſtehungsgeſchichte der Wun⸗ 
dermedaille in Frankteich, fo erhält dieſelbe erſt ihre 
richtige Würdigung, wenn man die Geſchichte der Je⸗ 
ſuiten in jenem Lande mit in Erwägung zieht. Im 
Jahre 1830, nachdem ihre Collegien geſchloſſen worden, 
und nur wenige Jeſuiten theils einzeln, theils in Ge⸗ 
ſellſchaften in Frankteich geblieben waren, ereignete ſich 
die erfte Wundererſcheinung bei der jungen Novize. 
Im Jahre 1832 hatte ihre Macht ſchon zugenommen, 
die Medaille wurde geprägt und ihr auf alle Art und 
Weiſe Ausbreitung verſchafft, und im Jahre 1836 
ſpricht ſich die „liebliche Stimme“ in Einſiedeln ſchon 
unumwunden füc die Errichtung einer förmlichen Ge⸗ 
ſeuſchaft zur Verehrung Maria aus, welche wir fpäter 
vollſtändig eingerichtet durch einen Jeſuiten ins Leben 
rufen ſehen. Es wird hinteichen, wenn wir hier dar⸗ 
auf hingedeutet haben, in welch genauem Verhältniß 
die Ausbeeitung der Wundermedaille mit der Ausbrei⸗ 
tung der Jeſuiten ſteht. N . 
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Breslau, 14. Mai. Es muß ein recht ſpaßhaf⸗ 
ter oder gelpenfterfüchtiger Paſſagier geweſen fein, der 
in Nr. 107 dieſer Blätter von Neumarkt aus behaup⸗ 


tet: „ein graͤßliches Unglück hätte heute Morgen bei det 
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Dampffahrt von Breslau nach Liegnitz geſchehen kön⸗ 
nen, wäre, ſtatt kurz vor dem Bahnhofe von Neu⸗ 
markt, untetwegs das Band der Feder, auf welcher der 
Wagen ruht, geſprungen.“ Nicht als ob das Ent⸗ 
ſpringen eines Unglücks aus jener Veranlaſſung zu den 
Unmöglichkeiten gehörte, denn bei Gott ift überall kein 
Ding unmöglich, ſondern weil es höchſt unwahrſchein⸗ 
lich iſt, daß je ohne beſondere Nebenurſachen aus dem 
Zerſpringen eines Federbandes gedachter Art ein gräß⸗ 
liches Unglück entſpringen werde, und weil nach ſolchem 
Vorfalle, ſelbſt wenn er ſich unterwegs ereignet, die 
Fahrt mit demſelben Wagen durch leicht zu treffende 
Vorrichtungen fortgeſetzt werden kann, was des damit 
verbundenen Zeitverluſtes wegen fo lange unterbleibt, 
als die Paſſagiere noch irgend in andern Wagen un⸗ 
terzubringen ſind. Wozu alſo aus bloßer weiblicher 
Herzensangſt ein Zetergeſchrei erheben, das alle mit 
gleicher Furcht und Sorge erfüllen muß, die mit dem 
Paffagier aus Neumarkt in gleicher Unkenntniß von 
einer Sache leben, die wir ja in Breslau kaum vers 
ſtehen. Bange machen gilt nicht und Unkenntniß ſoll 
ſich ſchweigſam verhalten. Freilich gereicht es keinem 
Menſchen, wenigſtens gewöhnlichen Menſchen nicht zum 
Vorwurfe, wenn ihnen Schreck und Furcht, ſie mögen 
nun begründet oder unbegründet ſein, die Beurthei⸗ 
lungskraft ein wenig ſchwächen, und weniger zum Ta⸗ 
del als zur Belehrung ſei auf die weitere im angezo⸗ 
genen Artikel enthaltende Befürchtung, als würden nicht 
revidirte Wagen in den Zug geſtellt, freundlichſt erwi⸗ 
dert, daß dies auf keiner Bahn vorkommen kann, wie 
jeder weiß, der nur im Mindeſten etwas vom Eiſen⸗ 
bahnbetriebe kennt, es mag ein Oberwagenmeiſter an⸗ 
geſtellt fein oder nicht. Aber, wenns gefällig iſt, weis 
ter zu hören; vorkommen kann es leider, daß ſich im 
Innern der vielen Eifens und Holztheile eines Perſo⸗ 
nenwagens verſteckte ſchadhafte Stellen befinden, und 
zu wünſchen wäre es, wenn die für Eiſenbahnen arbeis 
tenden Wagenfabtikanten wegen Ablieferung von Wa⸗ 
gen mit adſichtlich verſteckten Fehlern vor Gericht gezo⸗ 
gen würden. — Auch an ganz unleidlichen Fragen 
gebrichts dem angezogenen Attikel nicht, wie z. B. 
„warum auf dem Bahnhofe in Neumarkt kein Reſerve⸗ 


Perſonenwagen ſtehe, da doch in Nimkau und Maltſch 


ſolche vorhanden ſind?“ Nun, eben deshalb, weil in 
Nimkau und Maltſch ſolche vorhanden ſind, oder ſoll 
bei jeder Bahnwärterbude einer aufgepflanzt werden? 
Schieben wir lieber gleich Wagen an Wagen und die 
Herren können per pedes von Breslau nach Liegnitz 
wie durch eine Halle gehen; die Damen, die ſicher 
unterdeſſen hinüber gefahren find, würden denſelben dort 
aus dem Wagen helfen. Die Bahnlinie von Breslau 
bis Berlin wird circa 40 Meilen betragen; Nimkau 
iſt von Neumaikt eine Meile entfernt und es müßten 
alſo, den Wunſch des Paſſagiers aus Neumarkt zu 
erfüllen, 40 Reſerve Wagen, ungerechnet die große An⸗ 
zahl für die Hauptftationen, gehalten werden, welches 
vortreffliche Ausſichten auf dereinſtige Ermäßigung der 
Fahrpreiſe eröffnet. Möge jedoch die Freude des Paſ⸗ 
ſagiers aus Neumarkt, einem gräßlichen Unglück ent⸗ 
ronnen zu ſein, durch obige Bemerkungen nicht zu ſehr 
getrübt, aber auch die durch den angeregten Artikel 
etwa in einem Theile des reiſeluſtigen Publikums er⸗ 
regte Furcht vor gräßlicher Gefahr aus kleinen unver⸗ 
meidlichen Zufällen vermindert werden. S — r. 


+ Breslau, 14. Mai. Geſtern kehrten zwei Knechte 
eines hieſigen Lohnſuhrmannes von Schönbrunn mit 
Bauholz nach der Stadt zurück. Auf der Flurſteaße 
zwiſchen dem oberſchleſiſchen Bahnhoſe und dem ohn⸗ 
fern davon ſtehenden Dörthauſe wurde der erſte Wa⸗ 


genführer gewahr, daß ihm der zweite mit feiner La⸗ 


dung nicht mehr folge. Er hielt deshalb an, ging hier⸗ 
auf eine Strecke Weges zurück, um nachzuſehen, wel⸗ 
cher Vorfall dieſen zum Anhalten genöthigt, habe, und 
fand endlich den Wagen von mehreren Menſchen um⸗ 
geben, diſſen Führer aber in einem Zuſtande, welcher 
ihn durchaus unfähig machte, ſich vom Platze zu bes 
wegen. Nachdem derſelbe hiernächſt in das nicht fern 
gelegene Hoſpital des Kloſters der Barmherzigen ge⸗ 
bracht worden war, ergab es ſich, daß ſein gedachter 
hülfloſer Zuſtand die Folge eines Rückenwirbelbruches, 
der zugleich eine Laͤhmung der Hände und Füße bewirkt 
hatte, geweſen ſei, den er ſich dadurch zugezogen, daß 
er aus Unvorſichtigkeit vom Wagen hinabgefallen und 
dabei unter ein Rad deſſelben gekommen war. Außer⸗ 
dem iſt ihm aber durch das Rad auch noch das linke 
Ohr vom Kopfe getrennt worden. . 


Brieg, 14. Mai. Geſtern war unſere Stadt 
in einer ungewöhntich heitern Bewegung. Da das 
große Provinzialmuſikfeſt, wie 1839, bier nicht ſtait⸗ 
finden konnte, fo hatte der bürgerliche Gefangverein fein 
zweites Muſik⸗ und Liederfeſt zu einigem Erſatze ſo be⸗ 
deutend ats möglich zu machen verſucht. Zu dieſem 
Zwecke trat man mit den Geſangvereinen zu Breslau 
und einiger Nachdarſtädte in Verbindung, und wußte 
auch verfhirdene Künſtler der Hauptſtadt zur Mitwir⸗ 
kung bei dem Muſikfeſt zu gewinnen. Dieſe gaben des 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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(Fortſetzung. 
Morgens von 8—10 Uhr = 2. Saale des Schau: 
ſpielhauſes ein Concert, wobei uns der königliche Mu⸗ 
ſikdirektor Schön durch feine Virtuoſität auf der Bios 
line, die beiden Damen Höcker durch Geſangsvorträge 
auf die ausgezeichneiſte Weiſe ergötzten, und den raus 
ſchendſten Beifall ernteten. Dieſer wurde nicht minder 
Herrn C. Schnabel für die Vorträge ſeiner Compoſi⸗ 
tionen und Improviſationen auf dem Pianoforte, ſowie 
Herrn Bergmann für feine Leiſtungen auf dem Cello 
zu Theil. um 2 Uhr Nachmittags begab ſich das ein⸗ 
beimifche Sängerperſonale, geſchmückt mit den bunten 
Feſtſchleiſen und ein Muſikchor voran, in fröhlichem 
Zuge nach dem Schauſpielhauſe, um die dort verſam⸗ 
melten Sängergäſte in den für das Liederfeſt beſtimm⸗ 
ten Garten abzuholen, wo ſich inzwiſchen die Familien 
der Betheiligten und außerdem ein zahlreiches Publi⸗ 
kum eingefunden hatte. Schade, daß von Seite der 
Wirthin weder frühzeitig genug für die angemeſſene 
Benutzung der ſchönen grünen Gartenräume, noch für 
ausreichende Bedienung geſorgt war, während ſie doch 
auf außerordentlich zahlreichen Beſuch vordereitet ſein 
mußte. So gehr's aber bei ſolchen Gelegenheiten in 
Provinzialftädten in der Regel. Die Reſtaurationen 
klagen befländig über nahrungsloſe Zeiten; gleichwohl 
weicht man nicht im Mindeſten aus dem hergebtach⸗ 
ten Tempo, und il zu bequem, nur für die nöthi⸗ 
gen Plätze der zu erwartenden Gäfte zu ſorgen. 
— Perſenen aus allen Ständen hatten ſich zu dem 
Liederfeſte eingefunden, und nahmen auch an dem abend⸗ 
lichen Feſtmahle Theil, wobei der Saal die Menge der 
Gäſte kaum faſſen koennte. Herr Bürgermeiſter Golz, 
der ſich für jede Entfaltung des wahren bürgerlichen 
Lebens intereſſirt, hatte ſich mit einer Anzahl Magi⸗ 
ſtratsmitglieder eingefunden, und brachte des Königs 
Majeſtät den erſten Toaſt, den zweiten dem Brieger 
Bürgerthume und ſeinem Geſangvereine aus. — Es 
iſt unzweifelhaft, daß es auch bei uns nicht an bedeu⸗ 
tenden Sympathien für die katholiſche Kirchenbewegung 
fehlt, und nur eigenthümliche Umſtände haben bisher 
eine thatſächliche öffentliche Theilnahme daran verhin⸗ 
dert. Indeß erhält ſich das wohlbegründete Gerücht, 
daß einige katholiſche Freunde des religiöfen Lichts ſich 
hierzu vereinigt haben, und auf eine bedeutende Anzahl 
Gleichgeſinnter zu rechnen wiſſen. Die Ultramontanen 
haben vielleicht ſchon mit ſtiller Freude auf das treue 
katholiſche Brieg geblickt, weiches ſich weit kleinere Städte 
im Beiſpiele der ſo ſegensvollen Untreue vorausgehen 
ließ; allein die Rechnung iſt ohne den Wirth gemacht. 


Hirſchberg, 15. Mai. Am 5. Mai d. J. wurde das 


50 jährige Amts⸗Jubelſeſt des Herrn Paſtor Hilbig, treu 


verdienten 85jährigen Geiſtlichen der Krommenauer ev. 
Gemeinde, gefeiert. Die kirchliche Feier fand unter gro⸗ 
ßer Theilnahme nicht nur faſt aller Geiſtlichen der Diö⸗ 
ceſe, ſondern auch der ganzen Gemeinde und ſehr vieler 
aus der Nachbarſchaft Hinzugekommenen ſtatt, wobei 
zugleich die Glückwünſchungs⸗ und Belobi, ungsſchrei⸗ 
den der hohen Behörden an den Jubilar öffentlich vor⸗ 
geleſen wunden. — Se. Maj. der König haben dem: 
ſelben den rothen Adlerorden 4ter Kl. zu verleihen ger 
ruht, welcher, nebſt einer Zufiherung von 100 Rthlr. 
gleich nach dem Feſte eingetroffen war und mit dem 
bald darauf der Jubelgreis durch die Hand des königl. 
Superintendenten geſchmückt wurde. (Bote. ) 


Lähn, 12. Mai. Trotz des ungünſtigen Wetters 
waren bei der geſtern hier ſtattgeſundenen 2. Ve 8 
tung der Chriſtkatholiken wiederum 80 Perſonen anwe⸗ 
end. — Es wurde zur definitiven Wahl eines Vor⸗ 


En und 2 Aelteſten geſchritten und dieſelben beauf: 


baldige Abhaltung des erſten Gottes dien⸗ 
ſtes zu ſorgen, welcher vorläufig auf den 28. d. M. 
feſtgeſetzt wurde. Sonntag vorher. ats am 23. d. foll 
noch eine dritte Verſammlung ſtattſinden, wozu indeß 
wegen Mangel an Raum blos die Mitglieder der neuen 


tragt, für die 


Gemeinde und Katholiken Zutritt haben, und in Be⸗ 


zug auf den erſten Gottesdienſt fernere Berathungen 
gepflogen werden ſollen. — Heute iſt bereits wieder 
eine ganze katholiſche Familie der neuen Gemeinde bei⸗ 
getreten. (H. B.) 


Bunzlau, 14. Mai. Die in der vorigen Num⸗ 
mer des Wochenbeten aufgeſtellte Behauptung, daß das 
Predigen gegen die in der katholiſchen Kirche ftattfin- 
dende Bewegung hier die Veranlaſſung zum feſteren 
Verbande der zum Chriſtkatholizismus ſich hinneigen⸗ 
den Gemüther fein werde, iſt zur Wahrheit geworden, 
denn binnen kurzer Zeit (wahrſchelnlich den 24. d. M.) 
wird die erfte konſtituirende Verſammlung im hieſigen 
magiſtratualiſchen Seſſionszimmer ſtattſinden. — Nicht 


allein in Bunzlau, ſondern auch in der Umgegend find 


eine ziemlich bedeutende Zahl Gleichdenkender und iſt 
zu erwarten, daß die hieſige ſich bildende chriſtkatholiſche 
Gemeinde nicht die der Zahl nach kleinſte werden wird. beitung unterzog und zwar mit einem ſo glücklichen Er⸗ 


(Wo chendl.) 


T Görlitz, 13. Mai. Die Tage der Pfingſten, 
als des erſten chriſtlichen Hauptfeſtes nach Conſtituirung 
der hieſigen deutſchkatholiſchen Gemeinde, wurden in 
zweifacher Feier begangen. Von Breslau aus war Hr. 
Hofferichtet deputirt, um hier den Gottesdienſt abzuhal⸗ 
ten, und es war Seitens des Vorſtandes der Gemeinde 
der erſte Pfingſtfeiertag dazu beſtimmt worden; unvor⸗ 
hergeſehene Umſtände hinderten jedoch die Ankunft des 
genannten Seelſorgers zur angeſetzten Stunde, und über⸗ 
nahm daher der Vorſtand Hr. Dittrich die Abhaltung 
des Gottesdienſtes. — Nach Vorleſung der Epiſtel und 
des Evangeliums hielt derſelbe den Vortrag über die 
Ausgießung des heiligen Geiſtes auf die Apoſtel; er 
ſtellte dieſen göttlichen Geiſt als einen Geiſt der Kraft 
und Stärke, der Liebe und des Friedens dar, der ſich 
ausbreiten ſolle über alle Chriften und die jungen Ge⸗ 
meinden erfüllen möge mit ſeinen Segnungen. An 
dieſen Vortrag knüpfte ſich ein erhebendes Gebet, wel⸗ 
ches die von Geſang begleitete Feier ſchloß. — Die 
inzwiſchen erfolgte Ankunft des Hrn. Hofferichter ge⸗ 
ſtattete, nach beendigtem Gottesdienſte, noch die Taufe 
eines Kindes und die Ettheilung des heiligen Abend⸗ 
mahles an die auswärtigen Gemeindeglieder, welche 
nicht bis zum nächſten Tage hier verweilen konnten. 
— Am zweiten Feiertage hielt Hr. Hofferichter den voll: 
ſtändigen Gottesdienſt in wahrhaft erhebender Weiſe. 
Seiner Predigt lagen die Textworte (2. Ep. Timoth. 
2. Cap. V. 5): „So Jemand auch kämpfet, wird er 
doch nicht gekrönet, er kämpfte denn recht,“ — zum 
Grunde und zeigte derſelbe: 1) daß die neuen Gemein: 
den zwar einen ſchweren, doch rechten Kampf degonne 
hätten, 2) daß ſie mit rechten Waffen, mit den War 
fen der Wahrheit, der Vernunft und der Liebe kämpfen, 
daß ſie aber auch 3) mit Ausdauer kämpfen müßten, 
wenn ihr Kampf durch Sieg gekrönt werden ſolle. — 
Tief ergriffen von der begeifternden, herrlichen Rede, 
wurden die Herzen der Hörer mit Muth und Kraft 
erfüllt, um den begonnenen hohen und heiligen Kampf 
recht zu kämpfen bis ans Ende. Bedeutend war die 
Zahl der Gemeinde⸗Mitglieder, welche zum Beweiſe der 
Aufrichtigkeit dieſes Vorſatzes das heilige Abendmahl 
genoſſen, die zahlreichen Verſammlungen beider Tage 


aber werden dieſe Pfingftfeier in bleibender Erinnerung 
bewahren. 


Oppeln, 14. Mai. (Perſonal⸗Veränderungen im Depar⸗ 
tement des königlichen Ober⸗Landesgericht zu Ratibor.) Be⸗ 
fördert: Dem Juſtiz⸗Rath und Ober⸗Landesgerichts⸗Sekre⸗ 
tair Eſchmann iſt die vakant geweſene Kanzlei⸗Inſpektor⸗ 
Stelle beim Ober⸗Landesgericht interimiſtiſch verliehen wor⸗ 
den; die Kanzlei⸗Diätarien Löpke und Gäde find als Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Kanzliſten interimiſtiſch angeſtellt worden; die 
Eohnfhreiber Syburg und Finſterbuſch als Kanzlei⸗ 
Diätarien; der Ober⸗Landesgerichts⸗Kanzliſt und Kanzlei⸗Se⸗ 
kretair Schmeling iſt als Ober⸗Landesgerichts⸗Sekretair in⸗ 
terimiſtiſch angeftellt worden; der Referendarjus Aulich des⸗ 
gleichen; der bisherige Hilfs⸗Gefaugenwärter Pientek beim 
Inquiſitoriat zu Ratibor iſt als 2 Gefangenaufſeher beim 
Inquiſitoriat interimiſtiſch angeſtellt worden. Verſetzt: 
Der Ober ⸗Landesgerichts⸗Auskultator Freiher v. Rei gen: 
ſtein zu Breslau zum Ober⸗Landesgericht zu Ratibor. 


Breslau, 15. Mai. Der heutige Wafferftand der 
Oder iſt am hiefigen Ober⸗Pegel 18 Fuß 8 Zoll und am 
Unter⸗Pegel 8 Fuß 8 Zoll, mithin iſt das Waſſer 
ſeit geſtern um 7 Zoll gefallen. 


Mannigfaltiges. 


— (Warſch au.) Der hieſige jüdiſche Uhrmacher 
J. A. Staffel hat nach 10 jährigem Bemühen, eine 
Rechenmaſchine zu Stande gebracht, die alle bisher 
hier bekannten an Vollkommenheit übertrifft. Sie löſt 
nicht nur alle Aufgaben der 4 Spezies, federn zieht 
auch die erſten Quadratwurzeln mit Brüchen aus. 
8. E. Schloſſers univerſalhiſtoriſcher Abs 
riß und die Weltgeſchichte ſtehen als unübertroffene Lei⸗ 
ſtungen im Fache der Hiſtorie da. Je mehr aber die 
Zeit dem Leben die Berechtigung eiſtreitet, an dem 
Schatze jeglichen Wiſſens Theil zu nehmen, was nichts 
anders ſagen will, als, jemehr die Tugend der Erkennt⸗ 
niß allgemeiner wird — deſto dringender wird auch das 
Bedürfniß, Goldklumpen des Wiſſens, wie die Schlof- 
ſerſchen hiſtoriſchen Arbeiten, in leicht courſirende Mün⸗ 
zen für den Markt des Lebens umzuprägen. Bereits 
vor einigen Jahren hatte Gfrörer in Stuttgart den 
Gedanken gefaßt, den univerſalhiſtotiſchen Abriß und 
die Weltgeſchichte Schloffers in einer jeden Gebildeten, 
nicht blos den Gelehrten, für welchen fie allein bereth⸗ 
net waren, anſprechenden Form herauszugeben. Der 
Gedanke kam jedoch nicht zur Ausführung, bis end⸗ 


lich Dr. G. L. Kriegk, als guter Philolog und einer 
der beten Schüler Schloſſers bekannt, ſich der Umar⸗ 


folge, daß Schleſſer ſelbſt, der noch immer einige Be 
denklichkeiten hegte, nach Anſicht der erſten Bogen feine 
unbedingte Zuſtimmung nicht verſagen konnte. So 
erſcheint denn „F. E. Schloeſſers Weltgeſchichte für das 
deutſche Volk. Unter Mitwirkung des Verfaſſers bez 
arbeitet von Dr. G. L. Kriegk“ in der Verlagshand⸗ 
lung von Franz Varrentrapp zu einem Preiſe, welcher 
der Verbreitung des Nationalwerks, auf welchen 
Namen die Bearbeitung den vollberechtigten Anſpruch 
hat, allen Vorſchub leiſtet. Das vollſtändige Werk wird 
nach einer vorläufigen Berechnung des Materials die 
Anzahl von 12 Bänden eder 24 Lieferungen nicht 
überſteigen, und jede dieſer Lieferungen von 15 bis 18 
Bogen koſtet nur 12½ Sgr. So viel wir wiſſen, 
ſind bereits 4 Lieferungen erſchienen. 

— ueber das Denkmal auf dem Grabe Blüchers zu 
Krieblowitz iſt nach dem Stuttgarter Kunſtblatt endlich 
vom König ſelbſt eine Entſcheidung getroffen, Nachdem der 
frühere Plan, das Grab nach Art der alten Hünen⸗ 
gräber mit einem koloſſalen Granitblocke vom Zobten⸗ 
berge zu ſchmücken, aufgegeben werden mußte, weil der 
Transport des Steins zu große Schwierigkeiten hatte, 
wird jetzt nach der eigenen Angabe des Königs das 
Monument aus einem Runbipunn auf vieredigem Un⸗ 
terſatze, oberwärts mit einem koloſſalen Medaillonbild⸗ 
niſſe Blüchers in einem von Conſolen getragenen Kranz⸗ 
Geſimſe beſtehen. Das Ganze wird aus Granitqua⸗ 
dern aufgeführt, das Medaillondild in carrariſchem Ma⸗ 
mor von Rauch gearbeitet. 


— (Berlin.) Unſere Stadtverordneten⸗Verſammlung 
hat ſich in ihrer letzten Sitzung mit einem eigenthüm⸗ 
lichen Gegenſtande beſchäftigt, der ein merkwürdiges Licht 
auf unſer gerichtliches Verfahren wirft, und darum ver⸗ 
dient, allgemeiner bekannt zu werden. Ein hieſiger Bür⸗ 
ger war in die Wohnung eines andern gezogen, und 
hatte den letzteren für die von ihm gemachten wohnli⸗ 
chen Einrichtungen entſchädigt. Bei ſeinem ſpätern Aus⸗ 
ziehen aus der Wohnung nahm er dieſe von ihm be⸗ 
zahlten Einrichtungen, aber auch die kontraktlich zur 
Wohnung gehörigen Spiegelhaken ꝛc. mit, und wurde 
darauf vom Wirthe wegen Diebſtahls verklagt. Der 
Werth der mitgenommenen Gegenſtaͤnde betrug 7½ 
Sgr., und das Urtheil lautete auf Verluſt der National⸗ 
Kokarde, Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldaten⸗ 
ſtandes und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. Die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung hat ſich nach Prüfung 
des Falles dewogen gefunden, bei dem Könige auf Wie⸗ 
detverleihung der National = Kokarbe anzutragen, was 
dann auch die Wiedereinſetzung in ſeine Bürgerrechte 
zur Folge haben würde. (M. 3.) 

— (Paris.) Am 7. Mai Abends war am Quai 
Valmy ein junges Mädchen in das Waſſer gefallen; 
alles ſchrie nach Hülfe, aber Niemand wagte ſich in 
das Waſſer, als plötzlich eine junge Dame in elegan⸗ 
tem Anzuge hervoreilte, ihren Shawl und Hut abwarf, 
in das Waſſer ſprang, und nach mehrmaligem Unter⸗ 
tauchen das Mädchen glücklich rettete. Die Retterin 
ward natürlich mit großem Jubel empfangen, und mit 
dem Mädchen, welches ſie aus dem Waſſer gezogen, 
in ein benachbartes Haus geſchafft, von wo man die 
Dame bald in einer Equipage davon fahren ſah, es 
war die Schauſpielerin Mlle. Adele Chevalier. 


— (Bensberg.) In P. hat ſich vor Kurzem der 
Fall ereignet, daß der katholiche Ortsgeiſtliche, von ei⸗ 
nem der Pfarrgenoſſen zu ſeiner kranken Frau erſucht 
wird. Der Paſtor verweigerte jedoch den Beſuch mit 
der Bemerkung, daß ihm vorab durch ein ärztliches Atteſt 
nachgewieſen werden müſſe, daß die Frau wirklich krank 
fei, bevor dieſes geſchehen, werde er keinen Beſuch ma⸗ 
chen. — Nachdem der Arzt dieſes Atteſt ausgeſtellt, iſt 
dann der Herr P. auch zu der Kranken a 


— (Trier) Ronge hat in feinem Sendſchreiben an 
den Biſchen Arnoldi behauptet, daß das arme Volk 
urch feine Pilgerfahrten noch mehr ausgebeutet würde. 
Wie ſehr dieſes wahr iſt, liefert uns folgende That⸗ 
ſache. Ein bekanntes Haus, welches ſich mit Prägen 
in Metall befaßt, lieferte zur Zeit der Trierſchen Rock⸗ 
fahrt 60,000 Stück Medaillen, worauf auf der einen 
Seite der Trierſche Rock auf der andern Seite der heil. 
Matthäus abgebildet war. Jides Stück, kaum 4 Sgr. 
an Silberwerth, iſt an jene gläubigen Pilger für 20 
bis 25 Sgr. mit der Verſicherung verkauft worden, 
daß es den heiligen Rock angerührt habe. (Elbf. Z.) 

— In Pittsburg (Pennfplvanien) einer Stadt von 
25,000 Einwohnern, hat eine verheerende Feuers⸗ 
brunſt gewüthet, welche an 1200 Häufer zerftörte und 
im Ganzen einen auf 2 Mill. Pfd. berechneten Scha⸗ 
den angerichtet hat. 


Aktien = Markt. 
Breslau, 15. Mai. 


Erniedrigung. 
Oberſchl. Lit. A 4% p. C. 118 Gib, 
Prior. 
dito Lit. B 4% p. C. 111 ¼ Gld. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. Age, 


dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rhein. Prior. Stamm 4 % Zuſ.⸗Sch. p. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 107 ½ bez. 


Niederſchl⸗Mark. Zuſ.⸗Sch. p. C. 109%, Br. % Gld. 


Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 112 ¼ bez. 

we mn 1 — C. Pe ve 
. rakau⸗ uſ.⸗ . p. C. abgeſt. 

Wilhelms bahn Sul p. U. 111 9 Br. 


Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 115 ½ Br. 


Thüringſche Zuf.⸗Sch. p. C. 110% Br. 
Friedrie Wild Kordbabn p. C. 101½½¼ 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. 
Verlag und Druck von Graß, Barth 


Autwort auf eine „beſcheidene Anfrage.“ 
Ein Herr Gärtner verlangt in Nr. 109 der Schle⸗ 


ſiſchen Zeitung Auskunft, welcher Paragr 


tuten der allgemeinen Preußiſchen Alter⸗Verſorgungs⸗ 
Geſellſchaft die zu beziehenden Penſionen, wie ſolches 
in der Bekanntmachung der Direktion verheißen wurde, 


von der Garantie handelt und wer die 


währt? Dieſe Anfrage iſt ungehörig, wenn nicht etwas 
Schlimmeres noch, was wir fürerft auf ſich beruhen 


Theater⸗ Repertoire. 

Freitag, zum IAten Male: „Der arte: 
ſiſche Brunnen.“ Zauber⸗Poſſe mit 
Geſängen und Tänzen in 3 Aufzügen, vom 
Berfaffer des „Weltumſeglers wider Willen.“ 
Muſik von mehreren Komponiſten. 

Sonnabend, neu einſtudirt: „Bürgerlich 
und romantiſch.“ Luſtſpiel in 4 Akten 
von Bauernfeld. Baron Ringelſtern, Herr 
Emil Devrient, vom königlichen Hof⸗ 
1 in Dresden, als ſechszehnte Gaſt⸗ 
rolle. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung ihrer Tochter Ida mit dem 
Königl. Lieutenant im 2. (gen. 2. Leib») Hu⸗ 
ſaren⸗Regiment, Otto, Freiherr v. Reins⸗ 
berg, zeigen hiermit an: . 

v. Düringsfeld, Major a. D., 

Julie v. Dürings feld, 
geb. v. d. Gröben. 
Oſtrawe bei Herrnſtadt, den 12. Mai 1845. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ida von Düringsfeld, 
Otto Freiher von Reinsberg. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die am heutigen Tage vollzogene Verlo⸗ 
bung unſerer älteſten Tochter Julie mit dem 
Kaufmann Hrn. Louis Pollack aus Lieg⸗ 
nitz, beehren wir uns, Freunden und Verwand⸗ 
ten, ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 15. Mai 1845. 
Wilhelm Bauer und Frau. 


5 Als Verlobte . ns 15 gabe 


Louis Pollack. 


Berlobungs⸗Anzeige. 

Allen Verwandten und Freunden in der 
Ferne empfehlen ſich als Verlobte ganz erge⸗ 
bet: Emma Lachmann. 3 
Wilhelm Starke, Paſtor prim. 
Freiſtadt, den 12. Mai 1845. 


Verbind ungs⸗ Anzeige. 
unſere am geſtrigen Tage vollzogene ehe⸗ 
liche Verbindung beehren wir uns Freunden 
und Bekannten dürdurch ganz ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Breslau, den 16. Mai 1845. 
a Emil Wittke, O. ⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor. 
Pauline Wittke, geb. Güttler. 


ntbindungs=An zeige. 

Heute 0 halb 12 uhr wurde meine 
geliebte Frau, Maria, geb. Kühn, von einem 
muntern Knaben glücklich entbunden. Br 

Cadettenhaus Wahlſtatt, d. 14. Mai 1845, 

Dr. Bobertag, Regimentsarzt. 


In der geſtr igen Zeitung ſoll bei der An⸗ 
zeige über das Café-Restaurant die Unter: 
ſchrift heißen: der unternehmer, ſtatt: die 
Unternehmer. 


— —— a 
382 
Im Weiß ſchen Lokale 
(Gartenſtraße Nr. 16) 
heute, Freitag den 16. Mai: 
Großes Nachmittag⸗Konzert 
der ſteyermärkiſchen Muſikgeſellſchaft. 
Anfang 4 uhr. 
\ Entree à Perfon 2½ Sgr. 

Der T ür die Miſſions⸗Predigt in der 
ee ice, Sonnabend den 17. 
Mai, Nachmittags 2 Uhr, iſt Jeſaia 48, 16, 

M. Caro, Prediger. 


Bei nicht unbedeutendem Ge⸗ 
ſchäft in Eiſenbahn⸗Aktien erfuhren die Courſe eine kleine 


ez. u. Gld. 


105 ½ bez. 


rr 


1030 


1) die allerhöchſte Confirmation der Statuten; 

2) die ſtatutenmäßige Verwaltung einer aus 3 Per⸗ 
ſonen beſtehenden Direktion; 

3) die Beträge der Intereſſenten, welche ſo abge⸗ 
meſſen ſind, daß wenn die bisher unerhörteſte 
Lebensdauer gang und gebe wird, dennoch Keiner 
zu kurz kommen kann; 

4) die Normirung der Verwaltungskoſten auf einen 
Silbergroſchen für jeden Thaler, der von den 
Betheiligten bezahlt oder empfangen wird — 
6% Procent des Geſchäftsumſatzes eines jeden 
Aſſecurirten, ein Beitrag, der für alle erdenkliche 
Ausgaben wohl ausreicht und endlich 

5) durch das Curatorium von 17 der angeſehenſten 
Männer, darunter die größten Handelsfirmen un⸗ 
ſerer Stadt, wie der Geheime Kommerzienrat 


Bekanntmachung. 


bekannt gemacht, daß die Beſtimmung des Herrn Chefs 
der Königlichen Bank, Geheimen Staatsminiſters Ro⸗ 
ther Excellenz, wonach ſowohl bei der Haupt⸗Bank hier 
ſelbſt, als bei der Bank zu Breslau und den Bank 
Comtoiren und Kommanditen in den Provinzen, dit 
Friedrichsdo'r bei allen Courant⸗Zahlungen bis auf Weis 
teres zu 5%, Mel. angenommen werden ſollen, auch 
für den Depoſitalʒ⸗Verkehr unverändert. 


Berlin, den 26. April 1845. 
Königliches Haupt = Bank = Direktorium. 
gez. Witt. Reichenbach. Meper. 


103 Br. 
118%, — 118 ½ 
C. 107 Br. 
u. Gld. 

u. Gld. 


1 v. Löbbecke, die Kommerzienräthe Fränckel, Ruf⸗ 28 
Barth. fer und Schiller, der Banquier Frank und die Die bei der Expedition der Breslauer Zeitung für 
und Co mp. Kaufleute Biebrach, Klocke, Strempel, Scharff die hieſige chriſtkatholiſche Gemeinde eingegangen und 


und Tietze. 

Wir glauben, auch abgeſehen von der anerkannten 
und großen Sicherheit, die der Zutritt eines Curato⸗ 
riums von 17 der ehrenhafteſten Männer unſerer Stadt 
jenem Unternehmen gewährt, daß die Garantie, welche 
jene Handlungsfirmen dem Unternehmen zuſichern, eine 
unwandelbare und für alle Zeiten unumſtößliche ge⸗ 
nannt werden darf, da bei Handlungshäuſern auch die 
Fortſetzer der Handels⸗Firmen, in gewiſſer Hinſicht, den 
Betheiligten für die Bürgſchaft aufzukommen haben. 

Herr Gärtner wird ſich hiernach beſcheiden, daß 
ſeine Anfrage, wenn er mit Gründlichkeit die Statu⸗ 
ten geleſen, mindeſtens eine — müßige geweſen iſt. 

Breslau, den 15. Mai 1845. 

Ernſt Färber. 


in den verſchiedenen Zeitungs⸗Nummern ſpeelfici rten 
Geldbeiträge, die ſich bis zum 8. d. M. auf die Ge⸗ 
ſammtſumme von 705 Rthl. 9 Sgr. 3 Pf. belaufen, 
ſind uns ausgehändigt worden. 

Indem wir hiermit darüber quittiren, ſagen wir den 
gütigen Gebern für die uns wohlwollende Geſinnung 
und der löblichen Expedition für die gehabte Mühewal⸗ 
tung unſeren auftichtigſten und wärmſten Dank. 

Breslau, den 14. Mai 1845. 
Der Vorſtand 
der chtiſtkatholiſchen Gemeinde. 
Höcker. 


aph der Sta⸗ 


Garantie ge⸗ 


netem zu beziehen. 
8. 4 Bogen broch. Preis 3 Sgr. 
.F. A. Günther, 
Grüne Baumbrücke Nr. 2. 


Das Bad Gruͤben 


bei Falkenberg in Oberſchleſien. 

Die Badeſaiſon in Grüben, deſſen Moor⸗ 
und Mineralbäder ſich durch ihre ausgezeich⸗ 
neten Wirkungen bei Gicht, Rheumatismus, 
Lähmungen, Hautkrankheiten, Skropheln und 


in Berlin bei Herrn M. Oppenheims Söhne, 


in Breslau bei Herrn Eichborn u. Comp. 
Wegen Verfalls der Coupons wird auf § 22 des Geſellſchaft⸗Statutes verwieſen. 
Ratibor, den 10. Mai 1845. 


Das Direktorium der Wilhelms⸗Bahn. 
) In der Zeitung vom 13. Mai ſteht unrichtig: vom 1. Juni d. J. ab. 


Hämorrhoiden immer mehr bewähren, wird Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


zum 1. Juni wieder beginnen. Zur bequeme: Die mittelſt Aufforderung vom 14. Febr. c. auf die Aktien der Krakau ⸗Oberſchleſiſchen 
ren Aufnahme der Kurgäſte, 15 bis jetzt Eiſenbahn ausgeſchriebene dritte Einzahlung von zehn Prozent iſt bis e 
ſtets zunehmende Anzahl auf das Erfreulichſte den 31. März d. J. angeſetzten fpäteften Zahlungstage von den Inhabern der Quitkungsbogen 
den guten Erfolg der Bäder bekundete, und n Nr. 5577 und Nr. 5579 
zu deren Unterbringung die Wohngelaſſe nicht nicht geleiſtet worden. — Es find demgemäß nach § 15 des Statuts die Inhaber dieſer 
mehr zureichten, find einige neue Wohnungen | Quittungsbogen in eine Konventionalſtrafe von zwei Thalern für jeden Aktienbe⸗ 
hergeſtellt, die früheren aber angenehmer ein trag von 100 Thalern verfallen. 
gerichtet. F Da nun auch die im $ 15 des Statuts zur nachträglichen Einzahlung der ausgeſchrie⸗ 
Anmeldungen und Anfragen können dem] benen Rate, ſowie der verfallenen Konventionalſtrafe geftattete vierwöchentliche Friſt nicht 
Bade⸗Rendanten Thiel in Grüben, oder direkt innegehalten iſt, jo fordern wir die Inhaber oben benannter Quittungsbogen hierdurch auf, 
dem Unterzeichneten überſendet werden. die rückſtändigen 10 Prozent, ſowie zwei Thaler an Conventionalſtrafe pro Aktie entweder 
Dr. Ewald Wolff in Falkenberg. hierſelbſt an den Kaſſenvorſteher Simon in dem Direktorial⸗Gebäude der oberſchleſiſchen Eis 
(Bei Ang. Schulz u. Comp. eiſchien ſenbahn, oder zu Krakau an den Büreauvorſteher Herrn Simſon in dem dortigen Büreau 
und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: ve) a N Eiſenbayhn binnen 14 Tagen unter Produktion der Quit⸗ 
5 de gebogen zu leiſten. ö 
Ueber die Heilwirkun en des Bei fruchtloſem Ablauf dieſer Friſt geht nach 5 15 des Statuts der Nichtzahlende aller 
Moor: und Mineralbades, Kechte als Theilnetzmer der Geſellſchaft verlustig und es wird an die Stelle des amortiſirten 
‚fo wie der Schwefelquelle zu Grü⸗ Quittungsbogens unter derſelben Nummer ein neuer ausgefertigt und zum Beſten der Ge⸗ 


5 ſeülſchaft an der hieſigen Börſe verkauft werden. 
Wolff, 5 Zune in Bal Breslau und Krakau, den 9. Mai 1848. PN NE EN: 
kenberg. Br. 8. 52 S. 


a m mn, —— 
Am 9. Mai l. J. ift der Poflillon Johann 
Kucharzik aus Gleiwitz mit Tode abgegangen. 


Markt und Borſen Bericht⸗Angelegenheit. 


Bei der vorzunehmenden Theilung desſhinterblie⸗ Der Handel mit landwirthſchaſtlichen Erzeugniſſen am hieſigen Orte macht die Anferti⸗ 
be : i öffentlichung eines wöchentlichen, alle 9 5 
. . Denn nie unuerlätg unb um. 
enthaltsort unbekannt und Mache der Arch; volltändig die bisher durch die Zeitungen veröffentlichten Preis⸗Notirungen waren, iſt viel⸗ 
1½ Monaten in die öſterreichiſchen Staaten] fach tief empfunden worden. Um dieſem Mangel gründlich abzuhelfen, iſt den unterzeichneten 
ausgewandert iſt, erforderlich. Wir fordern hieſigen vereideten Produkten⸗Mäklern von den Herren Kaufmanns » Aelteſten die Erlaubniß 
denſelben auf, ſeinen Aufenthaltsort baldigſt ertheilt won e n dn Kuffict eines irgu:befonberd angeflellten ee . 
1 5 6 55 und bald möglichſt nach Gleiwitz — Velen See e e 1 85 Kübst Wies * — 
urückzukehren. als a = Klee, Leinſa „ Rips un Nl 7 > + nad abs 
Katharina Maſurek aus Beuthen. gemachte . allwöchentlich amtseidlich feftzuftellen, wonächſt deren Eintragung in ein 
Regina verwittw. Kucharzik aus beſandsetein m eingerichtetes in der Börſe niedergelegtes Buch gefheben, und an jedem 
Gleiwitz. Patz + arkt⸗Bericht in Form der Cours⸗Zettel ausgegeben werden wird. Indem wir 
- - — Fa ichte Nat ai Londwirthe und auswärtigen Geſchäfsmänner auf das Erſcheinen dieſer 
In der Kreisſtadt Steinau a/ O. iſt ein vor — jedes ittelſt welcher Verkäufer und Käufer jederzeit ganz zuverläffige Nachrichten über 
zen Jahren neu gebautes, maſſives, gut ge 490 maligen Preis ſämmtlicher Produkte erhalten, aufmerkſam machen, fügen wir noch 
egenes Eckhaus, zwei Etagen hoch, billig, Bew os ‚auf pe ji Extracte aus dem Marktpreisbuch, die als vollkommen glaubwürdige 
na 8 auch gegen geringe Mage bach wöchen ſtücke bei entſtandenen Streitigkeiten gelten, ertheilt werden ſollen. Den Preis des 
f 18 bu mein In diefem Haufe iſt ſeit 9 81 hentlichen Marktberichts haben wir auf 15 Sgr. vierteljährig feftgefteitt, und — alle 
le Jahren das Kupferſchmiedgewiein or, welche ſich für dieſes in vieler Beziehung gewiß wichtige unternehmen ntereſſi⸗ 
e ene hen Seplndwerk betrei t, „ 1 er 10 oa der Unterzeichneten gefälligſt gelangen zu aſſen. 
hier Orts iſt, ſo würde ein Mann, der dies Die vereideten Produkten⸗Mäkler: 


Fach verſteht, bei den vielen großen Brenne⸗ 

Lie a RER Hefiger Gegend S. Alexander, B. Treuenfens, 

gewiß fein gutes Auskommen finden. Das Reuſche⸗Straße Nr. 9. Antonien⸗Straße Nr. 17. 

Nähere iſt auf frankirte Briefe in Steinau nn — 


bei dem Unterzeichneten zu erfragen. 
A. Golz. 


Anerbieten. 


einer lebhaften Kreisſtadt am Fuße des 


Vortheilhaftes 
5 1 j Bei 1500 Rthlr. Anzahlun eht am Ringe N 
er . r Rieſengebirges ein Gaſthof feel % verkaufen. Dazu gehören 18 Saft. Bresl. M. ſehr 
Re, ZN: Schafleder * 4 mich Stein, | Ihönes Ackerland und Garten erſter Klaſſe und gut bestell. mit einer Menge Obſtbäume. 
Leder, 23 Fabrit-Preifen ei rip: | Die Gebäude find ercl. der Scheune gut maſſiv und mit Flachwerk gedeckt, ein bedeutendes 
ben⸗bertaih Gard Wetter Inventar nebſt ſchönem Billard wird mit übergeben; auch bat dies Gründſtäck ſtadtiſche 
ir: Reuſcheſtraße Nr 2.1 Stiege. Brau und Marktbaudengerechtigkeit und pro Jahr incl. Klaſſen⸗ und Gewerbeſteuer noch 
„ Eoemteir: Neulcdelren — SEBheger nicht volle 20 Kthlr. Abgaben. Ein Tanzſaal und Stuben und auf 24 Pferde Stallung 
Ein ganz guter vierfigiger Wagen fteht im | enthalten die 8 Herr Oeconom Quvrier zu Landeshut, und Herr Commiſſionait 
Haufe Nr. 1 auf der Sandſtraße zum Verkauf, | Hering zu Strehlen werden auf Franco⸗Anfragen die übrigen nöthigen Data mittheilen. 


Commiſſions » Lager 


Zur Beſeitigung erhobener Zweifel wird hierdurch 


— 


Für Freunde der Blumenzucht iſt fehr nützlich und bei G. P. Aderholz in Breslau 


zu haben: L 
Der Zimmer-Garten 


oder Anweiſung, (250) der beliebteften Blumen und Zierpflanzen im Zimmer zu 
ziehen, zu pflegen und durchwintern zu können, nebſt einem Blumenkalender. 


Von Dr. F. A. Dieterich. Preis 20 Sgr. (Ernſt in Quedlinburg.) 
Wer nach dieſer Anweiſung verfährt, wird ſeine Mühe durch das gute Gedeihen der Blu⸗ 
men belohnt ſehen und fich ſtets der ſchönſten, vollkommenſten Blumen zu erfreuen haben. 


Bei Aug. Schulz und Comp. in Breslau (Altbüßer⸗Straße Nr. 10 an der Mag: 
dalenen⸗Kirche) iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Ronge's erſte Rundreiſe 
zu den chriſt⸗katholiſchen Gemeinden 


Schleſiens, Sachſens und der Mark. 


Oſtern 1845. 
Denkſchrift für alle Chriſt⸗Katholiken 


bearbeitet von einem ſeiner Begleiter. 
Preis 5 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Die von dem unterzeichneten Königl. Kredit⸗Inſtitute 
für Schleſien unterm 22. Dezember 1837 auf Woislowitz 
im Nimptſcher Kreiſe ausgefertigten Pfandbriefe B., nämlich 

Nr. 55 über 1000 Nthlr., 

Nr. 1113 über 500 Nthlr., 

Nr. 3140 und 3141 a 200 Nthlr., 

Nr. 5778 bis einſchließlich 5781 A 100 Nthlr, 

Nr. 11050 bis einſchließlich 11054 und 11056 
a 50 Nthlr, 

Nr. 21593 bis einſchließlich 21606 A 25 Nthlr. 


find von dem Schuldner aufgekündigt worden und ſollen ſigen Ober⸗Landesgerichts anberaumt worden. 


gegen andere dergleichen Pfandbriefe gleichen Betrages ein⸗ 
getauſcht werden. 

Den SS 50 und 51 der Allerhöchſten Verordnung vom 
8. Junius 1835 (Geſetzſammlung Nr. 1619) zu Folge, 
werden daher die gegenwärtigen Beſitzer der obenbezeichne⸗ 
ten Pfandbriefe hierdurch aufgefordert, den letzteren nebſt 
dem dazu gehörigen Coupon, Ser. II., Nr. 10, vom 1. Ju: 
lius d. J. ab in Breslau bei dem Handlungshauſe Nuffer 
und Comp. zu präſentiren und in deren Stelle andere 
Pfandbriefe gleichen Betrages in Empfang zu nehmen. 

Berlin, den 4. April 1845. r 


Koͤnigliches Kredit⸗Inſtitut fuͤr Schleſien. 
Bad Langenau 


bei Habelſchwerdt in der Grafſchaft Glatz. 
Dem hochgeehrten Publikum macht die unterzeichnete Inſpektion die ganz ergebene An⸗ 
zeige, daß, nachdem im verfloſſenen Jahre nach dem plötzlichen Ableben des allgemein be⸗ 
trauerten Beſitzers und Arztes des Bades zu Langenau, Herrn Dr. 


terlaſſener Familie 


Genehmigung der königl. i 
der Srrenspeilanftalt zu Leubus und fpäter praktiſcher Arzt zu Frankenſtein, zum Bade, und 
Brunnen⸗Arzte gewählt iſt. Derſelbe nimmt während der Saiſon ſtets ſeinen dauernden 
Aufenthalt in Langenau ſelbſt. 

„Da die feit dem Juli v. J. eingerichteten Mineral⸗Moorbäder, auf deren erfolg: 
reiche Wirkſamkeit Herr Kreis: Phyfitus Dr. Groß im diesjährigen Aprüthefte der Schleſ. 
Provinzialblätter beſonders aufmerkſam macht, ſchon in der vorjährigen 
wartung zahlreich gebraucht wurden, 
ausgeführt, durch welchen in der bevorſtehenden Saiſon alle beim Gebrauche von Moorbädern 
nöthigen Einrichtungen und Bequemlichkeiten dargeboten werden. — Auf Bereitung von 

olken, welche die Herren Aerzte zum hieſigen Brunnen häufig verordnen, wird die 
größte Sorgfalt verwendet werden. Fremde Brunnen werden von friſcher Schöpfung 
— gehalten. — Zu größerer Bequemlichkeit für das Publikum geht die Breslau⸗ 
und lag- Mittelwalver Paſt während der ganzen Saiſon über Langenau. 
— Für Arme wird ganz in der Art, wie zur Zeit des Herrn Dr. Hancke, geſorgt werden. 
— Die Eröffnung der Kur⸗Anſtalten den 20. Mai. 
Die Bade⸗Juſpektion. 


Bad Langenau, den 10. Mai 1845. 
Wartha⸗Eckersdorfer Chauſſeebau. 

Die reſp. Actionaire für den Chauſſeebau der Wartha⸗Eckersdorfer Kohlenſtraße benach⸗ 
richtigen wir ergebenſt, wie nunmehr die vom Staate dem Unternehmen zu Theil werdende 
Beihülfe dahin feſtſteht, 

daß durch Reſcript. Sr. 


1 Staatsprämie von 6000 Rthl. pro Meile, 


Excellenz des Herrn Finanzminiſter vom N. März c. der 


b) eine unbedingte Unterftügung von 13,000 Rthl. aus der niederſchleſiſchen Berg: zu 


dau- Hülfskaſſe, 

e) eine Walen, Bubrgeng von 
ugeſichert worden, und in N ; 
A ait Allerhöchſter Kabinels⸗Ordre vom 18ten v. Mis. die Aktien⸗Betheiligung der 
Bergbau- Hülfskaſſe dahin zu erweitern geruht haben, daß ſelbe erſt dann in den Zinſenge⸗ 
nuß des zu zeichnenden Aktien⸗Kapitals gelangen ſoll: wenn vorab die Privat⸗Actio⸗ 
Kap drei und ein halb prozent Zinſen des von ihnen verwendeten Actien⸗ 
vital en werden. > 
. Hern Finanzier nach dem hohen Reſcript vom 22. März c. ſich 
aüsgeſprochen, daß er für jetzt die Bewilligung einer Prämie aus Staatsſonds zur 
Fortſetzung der Chauſſee von Wartha nach Patſchkau oder Ottmachau nicht in Ausſicht ſtel⸗ 
len könne, weil ſich erft nach Vollendung der projektirten und in der Ausführung geſicherten 
Chauſſee von Hlat über Reichenſtem na j 
diefelbe von Wartha aus bei Patſchkau oder Ottmachau im Intereſſe des allgemeinen Ver⸗ 
kehrs nothwendig und ihre weſentliche Beeinträchtigung der Intereſſen der Glatz⸗Neiſſer 
Chauſſeebau⸗Geſellſchaft zutäffig fein möchte. 19 
Sobald die vorhandenen Nivellements des projektirten Straßenzuges der Kohlenſtraße 
an einigen Punkten ergänzt fein werden, welches noch im Laufe dieſes Monats der Fall fein 
dürfte, behalten wir einer anzuberaumenden General-Verſammlung die weitere Beſchlußnahme 
Über die wegen möglichſter Beſchleunigung der Bau⸗Ausführung zu treffenden Maßregeln vor. 

Wartha, den 13. Mai 1845. 5 
Das Comité des Wartha⸗Eckersdorfer Chauſſeebau⸗Vereins. 


Petzoldt. Lorenz. Schnanbelt. Nickel. Rother. Scholz. Kranuſe. 


10,000 Rthl. aus letzterer Kaffe 
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J. Hancke (deffen hin⸗ Regiſtratur des hieſigen Stadt- Gerichts und 
jegt das Bad gehört), Herr Kreis⸗Phyſikus Dr. Groß zu Habelſchwerdt Juſtiz⸗Amtes einzufehen und ſich wegen et⸗ 
interimiſtiſch die badeärztliche Praxis zu übernehmen die Gewogenheit gehabt, nunmehr mit | waiger Beſichtigung der Güter zu Kontopp 
Regierung zu Breslau Herr Dr. Keller, früher zweiter Arzt in zu melden. 


Saiſon über Er⸗ ſtellen vom 1. Juli d. J. ab anderweit an 
fo iR für dieſelden in dem jetzigen Frühjahre ein Neubau] den Beſtbietenden einzeln zu verpachten: 


Folge Immebiat» Gefuhs vom 26. März c. Se. Mojeſtät der 5 


ch Neiſſe herausſtellen werde, ob ein Anſchluß an | AM 


Bei Graß, Barth und Comp. in B 


lau, Herrenſtr. Nr. 20 und Oppeln, 


Ring Nr. 10, ſo wie bei J. F. Ziegler in Brieg iſt zu haben: 
Banmeifter, W., Handbuch der landwirthſchaftl. Thierkunde und Thierzucht; mit Holz 


ſchnitten 9 


Driginal⸗Zeichnungen des Verf. 1—3. Efr. geh. & 15 
Ebner und Seubert. Stuttg.) fr. geh 


Sgr. 


Kirchhof, F., der deutſche Landwirth. Vollſtändiges Hand: und Lehrbuch der geſammten 
Landwirthſchaft. Für größere und kleinere Gutöbefiger, Pächter ꝛc. Nach praktiſchen 


Erfahrungen bearbeitet und mit vielen in 
8. 10 Sgr. (G. Wigand. Leipzig.) 


den Text gedruckten Abbildungen. 1. %fg. Ler. 


Arendt, H., Lehrbuch des Land⸗ und Gartenbaues, und insbeſondere der Obſtbaumzucht. 


2. Aufl. geh. 7% Sgr. (Levin. Elbing.) 


Gartenbuch, neues, vollftändiges, oder die Gärtnerei in allen ihren Verrichtungen. Nebft 
Gartenkalender und Verzeichniß der neueſten Zierpflanzen. geh. 2 Bde. 2 Rtl. 15 Sgr. 


(Ebner. Ulm.) 


Schlipf, 


nach dem gegenwärtigen Standpunkte der Fortſchritte im Acker⸗ 


J. A., populäres Handbuch der Landwirthſchaft, für den praktiſchen Landwirth, 


Wieſen⸗Bau ꝛc. Eine 


gekrönte Preisſchrift. Mit Abbild. 2. Aufl. Geh. 1 Rthl. 26% Sgr. 


(Mäcken jun. Reutlingen.) 


Weidling, L., das Ganze der Gemüfetreiberei. Belehrung über die Frühgewinnung und 
das Treiben der vorzüglichſten Küchengewächſe. Nebſt genauer Anleitung zur Anlegung 


und Behandlung der Treibhäuſer und Miſtbeete. 
Combles, de, der wohlbeftellte Küchengarten. 


Beſitzer. 2. Aufl. geh. 1 Rthl. (Voigt. 


eh. 15 Sgr. (Fürſt. Nordhaufen. 
Ein A und Taſchenbuch für 2 
Weimar.) 


Claus, Dr. Fr. A., Abhandlung wie Roſen, Herbſt⸗ und Winter⸗Levkolen, Lack, Nelken 
und andere Gewächſe gut durchzuwintern ſind. geb. 5 Sgr. (Hennings u. Hopf. Erfurt.) 


— — Abhandlung über die Aſtern, hinſichtlich gefüllter Floren. geh. 5 Sgr. ( 


H. u. H. E.) 


— — Aohbig. über die Cacteen und deren Veredelung nebſt Behandlung hinſichtlich der 


Blumen ſelbſt. geh. 5 Sgr. 


(H. u. H. E.) 


— Abhandlung wie alte Weinſtöcke zu benützen, daß damit viel junge Stöcke erzielt 


5 werden. geh. 5 Sgr. (H. u. H. E.) 


Ediktal⸗Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 29. Nov. 1844 
hieſelbſt verſtorbenen königlichen Oberſt⸗Lieute⸗ 
nant a. D. Friedrich Wormbs iſt heute der 
erbſchaftliche Liquidationsprozeß eröffnet und 
der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche 
an die Liquidatſonsmaſſe auf 

den 25 Juli ſ c., Vormittags IIuhr, 
vor dem königl. Ober⸗Landesgerichts⸗Referen⸗ 
darius Wiſſowa im Parteienzimmer des hie⸗ 


Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller ſeiner etwaigen Vorrechte verluſtig er⸗ 
klärt und mit ſeinen Forderungen nur an das⸗ 
jenige, was nach Befriedigung der ſich mel⸗ 
denden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Breslau, den 30. April 1845. 
Königliches Ober⸗Landesgericht. Erſter Senat. 

Hundrich. 


Freiwillige Subhaſtation. 

Die im Grünberger Kreiſe belegene, den v. 
Falkenhaynſchen Erben gehörige Herrſchaft 
Kontopp mit ſieben beſondern Vormerken, 
bepfandbrieft, und im Jahre 1824 landſchaft⸗ 
lich auf 129,784 Tylr. abgeſchätzt, fell thei⸗ 
lungshalber im Wege der freiwilligen Sub⸗ 
haſtation verkauft werden. — Im Auftrage 
des königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts zu Glogau 
habe ich einen Licitations⸗Termin auf 

den 8. Septemb. Vormitt. 11 uhr 
im Lokal des königl. Land⸗ und Stadt⸗Gerichts 
zu Grünberg anberaumt, zu welchem ich Kauf⸗ 
luſtige mit der Aufforderung vorlade, Taxe, 
Hypothekenſchein und Kaufbedingungen in der 


D.⸗Wartenberg, den 11. Mai 1845. 
Der Ob.⸗Landes⸗Ger.⸗Aſſeſſor v. Wurmb. 


Bekanntmachung. 
Es ift Abſicht, folgende Chauffeegeld: Hebe: 


1) im Bezirke des Königl. Haupt⸗Steuer⸗ 
Amts zu Breslau: 
die Stelle zu Koberwitz; 
2) im Bezirke des Königl. Haupt⸗Steuer⸗ 
Amts zu Schweidnitz: 
die Stellen zu Adelsbach, Serthelsdorf, 
Heidersdorf, Kofemig und Steine; 
3) im Bezirke des Königl. Haupt⸗Steuer⸗ 
Amts zu Mittelwalde: 
die Stellen zu Friedrichswartha, Ober: 
Schwedelsdorf, Rückerts und Tarnau; 
4) im Bezirke des Königl. Haupt⸗Steuer⸗ 
Amts zu Liebau: 
die Stellen zu Neu⸗Reichenau und 
Quolsdorf. 
Zur Verpachtung dieſer Stellen ſind die Li⸗ 
zitations⸗Termine anberaumt: 

1 im Lokale des genannten Haupt⸗Amts 

auf die Stelle zu Koberwitz zum 26. Mai 

dieſes Jahres; 
u 2. im Lokale des genannten Haupt⸗Amts 
auf die Stellen zu Adelsbach mit Neu⸗ 
Reichenau und Qusolsdorf, ferner zu Ber: 
tbelsdorf, Heidersdorf, Koſemitz u. Steine 
zum 31. Mai d. 3-5 
zu 3. im Lokale des genannten Haupt- Amts 
auf die Stellen zu Friedrichswartha, Ober⸗ 
Schwedelsdorf, Rückerts und Tarnau zum 
5. Juni d. J.; 

und zwar überall von Vormittags 9 uhr 


Die Lizitations⸗ und Verpachtungs⸗Bedin⸗ 
gungen liegen zur Einſicht der Pachtluſtigen, 
ſowohl bei den drei Hauptämtern zu Breslau, 
Schweidnitz und Mittelwalde als auch im 
Büreau des Königl. Provinzial⸗Steuer⸗Olrek⸗ 
torats aus, und können zu jeder Zeit während 
der Geſchäftsſtunden — werden. 

Breslau, den 10. Mai 1845. N 
per Fino ard u. Provinzial⸗ 

Direktor. 
hr * Bigeleben. 


Der Geheime 
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Subhaſtations⸗ Patent. 
Das den Schornſteinfeger Dauß chen 
Erben gehörige, auf 1196 Rtlr. 20 Sgr. ge⸗ 
ſchäzte Haus Nr. 126 zu Ohlau nebſt Ohl⸗ 
wieſe, taxirt auf 179 Rtl. 5 Sgr., ſoll im 
Wege der freiwilligen Subhaſtation 
am 19. Juni d. J. Nachmitt. 3 Uhr 
vor dem Aſſeſſor Dr. Fiſcher verkauft werden. 
Taxe und neueſter Hypothekenſchein ſind 
während der Amtsſtunden im Bureau II. ein⸗ 
zuſehen. Ohlau, den 25. April 1845. 
Konigliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Einladung zum Beſuache 
der Neigese eilanftalt. 

Das Brandunglüd am 23. Juli v. J. hat 
die Häuſer in der, von der Stadt abliegen⸗ 
den Heilanſtalt nicht berührt, ſo daß für die 
hochgeehrten Kurgäſte Wohnungen, wie bis⸗ 
her in ausreichender Zahl vorhanden ſind. 
Den Herren Aerzten und Geneſung Suchen⸗ 
den bringen wir dies zur Kenntniß, nachdem 
unſer ſchönes Thal wieder im kräftigſten Grün 
prangt und in dieſem mit ſeinen Quellen und 
Molken zum Beſuche ladet. 
Reinerz, den 13. Mai 1845. 

Der Magiſtrat. 


i Bekanntmachung. 

Mit Genehmigung der Königl. Hochlöbl. 
Regierung zu Liegnitz werden vom 1. Juni d. 
J. ab anſtatt des bisher am Sonnabend hie⸗ 
ſelbſt ftattfindenden 1 Wochenmarktes 
nunmehr 2 Wochenmärkte, und zwar 
Mittwochs und Sonnabends abgehal⸗ 
ten werden. 
Indem wir dies hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß bringen, bemerken wir gleichzeitig, 
daß der auf Mittwoch fallende Wochenmarkt⸗ 
tag beſonders günſtig für den Verkehr mit 
Getreide gelegen ſein dürfte, weil an die⸗ 
ſem Tage in keiner der hier in der 
Nähe gelegenen Städte ein Wochen⸗ 
markt abgehalten wird. 
Goldberg, den 9. Mai 1845. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Benutzung der zum königl. Rent⸗Amte 

Ohlau gehörenden wilden Fiſchereien im Oh⸗ 

lauer Kreiſe belegen, als: 

1) Im Ober: Mühlgraben und im Rade⸗ 
Sumpfe; 

2) in der Oder vom neuen und alten pol⸗ 

niſch Steiner Wehre ab, 15 zur Linde⸗ 

ner Grenze; a 

3) in der Oder zwiſchen dem alten polniſch 
Steiner Wehre und dem neu geſchütte⸗ 
ten Damme, welcher zum neuen Wehre 

ührt; 

4) 5 je Oder vom neu geſchütteten Damme 
und dem neu gebauten Wehre bis zur 
Oderbrücke bei Ohlau; a 

5) in der alten Oder bis zum Durchſtich; 

6) im Ohlau⸗Fluſſe auf Jätdorfer Grunde 
und im Schleußengraben bei der Jas 
dorfer Mühle bis zur Ohlauer Stadt⸗ 
Grenze; 

7) im Schaf- Groben oder der Hünerſchen 
Bache von der Roſenhainer Grenze bis 
zum Ausfluß in die Oder; 

8) in den Lachen auf Zedlitzer Grunde, 

ſollen zu Folge hoher Beſtimmung wiederum 

auf 3 Jaßre, nämlich vom 1. Juli 1845 bis 
dahin 1848 im Wege des Meiſtgebots öffent⸗ 
lich verpachtet werden, wozu ein Termin 
auf den 30. Mai c. 
anberaumt worden, welcher von Vormittags 
um 10 bis Nachmittags um 6 uhr in dem 

Kreis⸗Steuer⸗ und Rent⸗Amts⸗Lokale in Oh: 

lau dergeſtalt abgehalten werden wird, daß 

die Fiſchereien von 1 bis 5 des Vormittags 
und die von 6 bis 8 des Nachmittags zur 

Verpachtung kommen werden. 

Pachtluſtige werden demnach eingeladen, ſich 

in dem gedachten Termin in dem Amts, Lokale 

einzufinden und ihre Gebote abzugeben. 

Die Verpachtungs⸗ Bedingungen können in 

dem Amts⸗Lokale eingeſehen werden. 

Ohlau, den 13. Mat 1845. 

Königliches Kreis: Steuer: und Rent⸗Amt. 


Ankti on. 
Am 19ten d. Mts., Mittags 12 uhr, fol 
in Nr. 4, Herrnſtraße, N 
ein weißer Kachelofen, ein großes Waa⸗ 
ren⸗Repoſitorium und zwei Säcke Schuh: 
aich bee weden 
öffentlich verſteige . 
re A den 15. Mai 1845. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Anktio n. 

Am 20ſten d. Mts., Vorm. 9 Uhr und 
Nachm. 2 Uhr, fol in Nr. 21, Ketzerberg, 
der Nachlaß des Ober⸗Poſt⸗ Sekretär Mat: 
ties, beſtehend in Silberzeug, Porzellain, 
Gläſern, kupfernen und anderen Gefäßen, lak⸗ 
kirten Sachen, Tiſch⸗ und Bettwäſche, zehn 
Gebett Betten, Möbeln, wobei viele von 
Mahagoni und moderne, Kleidungsſtücken, ein 
Mahagoni = Flügel + Inſtrument und mehrere 
Oelgemälde, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 15. Mai 1845. a 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Zu verkaufen 
iſt eine in einer belebten Stadt Ober⸗Schle⸗ 
ſiens gelegene Beſitzung, unweit der Eiſen⸗ 
bahn, beſtehend in einem maſſiven Wohnhauſe 
mit 7 Stuben, zwei Kabinets, zwei Küchen, 
großen Kellern und Schüttböden, nebſt Stal⸗ 
lung für 12 Pferde, die erforderlichen Wagen: 
und Holzremiſen und 150 Morgen Acker und 
Wieſen, nebſt ſämmtlichen Beſtänden, wie 
Alles ſteht und liegt, für den feſten Preis 
von 8600 Rthl., mit einer Anzahlung von 
4600 Rthl. Sämmtliche Gebäude find maſ⸗ 
ſiv, im beſten Bauzuſtande und mit doppel⸗ 
tem Flachwerk gedeckt. Das lebendige und 
todte Inventarium iſt von bedeutendem Um: 
fange. Ernſtliche und zahlbare Kaufluſtige 
erfahren das Nähere in dem Agentur⸗ und 
Commiſſions⸗Comptoir des Carl Siegis⸗ 
eg Gabriel in Breslau, Carlsſtraße 
or 


Im Liebich’fchen Garten 
heute, Freitag den 16. Mai: 
Großes Militair⸗ Konzert, 
ausgeführt vom Muſikchor des Königl. Hoch⸗ 
löblichen 11. Infanterie⸗Regiments. Näheres 
die Anſchlagezettel. A. Kutzner. 


Im Schweizerhauſe. 

Heute, Freitag, großes 

Nachmittag⸗Concert 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft unter 
Leitung ihres Direktors Sir. Jacoby Alex: 
er — Bei ungünftiger Witterung im 
al. ? 

Ich beabſichtige meine privilegirte Apotheke 
zu verkaufen und zwar ohne Einmiſchung eines 
Dritten. Die Kaufsbedingungen können Kauf⸗ 
fähige beim Apotheker in Liebau erfahren. 

Liebau, den 18. Mai 1845. 

Keil, Apotheker. 


Wollzelte verleihen, Woll⸗ 
ſchilder fertigen auf Beſtellung an: 
Hübner u. Sohn, 
Ring 35, 1 Tr., dicht an der grünen Röhre. 
Verloren wurden 
drei Schlüſſel mit Schlüſſelring auf 
dem Wege von der Schloßbrücke, Karlsſtraße, 
Schweidnitzer und Ohlauer Promenade, bis 
retour Ohlauer Straße zur Schloßbrücke. 
Der Finder erhält bei Ablieferung der Schlüfs 
ſel eine angemeſſene Belohnung im Comtoir 
Schloßſtraße Nr. 2. 
Als Handlungs⸗Lehrling 
wird ein junger gebildeter Mann von außer⸗ 
halb, für ein hieſiges Comproir⸗Geſchäft bal⸗ 
digſt verlangt. Näheres bei 
Herrmann Theodor Scholtze, 
Albrechtsſtraße 45. 


Compagnon⸗Geſuch. 

Ein thätiger junger Mann, unverheirathet 
und der polniſchen Sprache kundig, beabſich⸗ 
tiget hierorts ein Tuch⸗ oder Herrn⸗Garderobe⸗ 
Gefhäft zu etabliren und ſucht dazu einen 
ſoliden Theilnehmer (chriſtlichen Glaubens) mit 
hege 2000 Rtl. Vermögen. — 

uch würde derſelbe einem derartigen oder 
andern ſchon beſtehenden kaufmännischen Ge: 
ſchäft als Affocie beitreten. Nähere Auskunft 
ertheilt S. Militſch, Biſchofsſtr. Nr. 12. 


—— — — 
Beſten Sommer : Rübfen zur Saat und 
0 1 reinen Saat⸗Hafer oſſerirt: 
mann Theodor Scholtze, 
Albrechtsſtraße Nr. 43. 


Die Looſe Nr. 32587, 88, 89, 90 von ar 
Klaſſe Ulſter Lotterie find verloren worden, vor 
deren Mißbrauch hiermit warne, und können 
die etwa darauf treffenden Gewinne nur den 

ffenten ausgezahlt werden. 


rechtmã Intere > 
R. J. Loͤwenſtein, 


königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


— 2j 
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Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Oeko⸗ 
nom, der nöthigenfalls Caution ſtellen kann, 
ſucht zu Johanni c. a. ein Unterkommen und 
werden reflektirende Principale gebeten, ihre 
Adreſſe unter S. R. poste restante Trebnitz 
einzuſenden. 


Ein tüchtiger Wirthſchafts⸗Inſpektor kann 
ſich bei mir eines Poſtens wegen baldigſt mel⸗ 
den. Tralles, vorm. Gutsbefiger, Schuhbr. 66. 


Thee⸗ und Kaffeebretter 


von der kleinſten bis zur größten Sorte, von 
5 Sgr. bis 5 Rthir. das Stück, empfehlen 
in ganz neuen Arten: 

Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe, 


dicht an der grünen Röhre. 


Eine neue Sendung der ſo beliebten Wie⸗ 
ner Bordüren Hüte empfing und em: 
pfiehlt zu den billigſten Preiſen die Damen⸗ 
Putzhandlung von Thereſia Hoffmann, 
Ring, Naſchmarktſeite Nr. 56. 

In einer belebten Kreisſtadt iſt ein gelege⸗ 
nes Haus, mit einer eingerichteten Weißger⸗ 
berwerkſtelle zu verkaufen. Näheres bei Kom⸗ 
miſſionair F. H. Oſſig in Grottkau. 

Gegen erforderliche Sicherheit ſind zu Jo⸗ 
hanni 2000 Rtl. auf ein hieſiges Grundſtück 
auszuleihenz bei Herrn Tuchkaufmann Strem⸗ 
pel zu erfragen Eliſabetſtraße Nr. 11. 


Eine Gutspacht von circa 3—400 Morgen 
wird geſucht, hierauf reflektirende Beſitzer wer⸗ 
den erſucht, ihre Adreſſe unter K. G. poste 
restante Trebnitz einzuſenden. 

Ein Privatſchreiber nimmt, um mehr be⸗ 
ſchäftigt zu ſein, in ſeiner Wohnung, kleiner 
Graben Nr. 8, 1 Stiege hoch, Arbeiten un⸗ 
entgeltlich an. 

Gute Flügel⸗Inſtrumente find zu vermiethen 
auch zu verkaufen Hummerei 56. 

Ganz reinen guten Obſtwein empfiehlt: 

. G. Habelt, 
am Neumarkt 32, im wilden Mann und Mohr. 


Friſche Leinkuchen 
werden billig verkauft in der Oel⸗Raffinerie 
von J. Euhnow, goldne Radegaſſe 2. 

Eine Wohnung, eine Treppe, enth. 2 Stu⸗ 
ben und Küche, ift Antonienſtraße im Storch 
zu vermiethen und Johanni c. zu beziehen. 

Zum Wollmarkt ſind Nikolaiſtraße Nr. 73 
im zweiten Stock, nahe dem Ringe, 1 auch 2 
Stuben zu vermiethen. 

Zu vermiethen und Johann c. zu beziehen 
ift eine Parterre- Wohnung für LIOREH. jähr⸗ 
lich. Tauenzienplatz Nr. 4 beim Stallmeiſter 
Meitzen. 

Antonienſtraße Nr. 35 ift während des Woll⸗ 
marktes eine Remiſe zu vermiethen 

Das Nähere in der Fabrik daſelbſt, 

Ein guter Reiſewagen, — breitfpurig — 
mit Vorderverdeck iſt billig zu verkaufen in 
der Schmiede Schweidnitzerſtraße Nr. 7. 

Chriſtophori⸗Platz 28 ſind drei Zimmer als 
Abſteigequartier baldigſt zu vermiethen. 

Eine gut möblirte freundliche Stube iſt 
während des Wollmarkts, Oderſtraße Nr. 10 
im erſten Stock, zu vermiethen. 


Eine Wohnung 
iſt im Herrmannshofe in der Bahnhofſtraße 
im 4. Stock für 46 Rtl. zu vermiethen. Das 
Nähere daſelbſt beim Haushälter Web ner. 


Zu vermiethen 
iſt Ring Naſchmarktſeite Nr. 56 während des 


Wollmarktes eine möblirte Stube vecnheraus.] Büch 


Näheres im Hausladen daſelbſt. 


Zwei Stuben nebft 2 Kabinets 


Stock, vornheraus, find für die ; im erften 


Dauer des 


Wollmarktes, Ohlauerſtraße Nr. 14 zu vers | 


miethen. Das Nähere theilet d 
Aktuarius Wittke 52 en 
Kloſterſtraße Nr. 60 iſt der Ausſchnitt 
echtfarbiger Kattune von heute ab wieder 
eröffnet, und werden ſolche, wie auch Tü⸗ 


cher und glacirte Meubles⸗Kattune zu den | Mittag 


billigſten Fabrik⸗Preiſen daſelbſt verkauft. 


Zu Johanni 1845 ſind mehrere Hauslehrer⸗ 
ſtellen auf dem Lande, unweit Poſen, offen. 
Diejenigen Herren Studirenden, welche darauf 
reflektiren, wollen ſich in der Zupanski'ſchen 
Buchhandlung in Poſen melden. Es wird 
aber gebeten, daß jeder ſich meldende Herr bei 
der Angabe etwaiger Bedingungen, die Gegen: 
fände, in denen er unterrichten will, genau 
bezeichne. 


Möblirte Zimmer find ſofort Schuhbrücke 
Nr. 32, in er Etage zu N 


Während des Wollmarkts find am Brüder: 
platz möblirte Zimmer zu vermiethen. Nä⸗ 


E 
— m 


| Depot echt englifcher Stahlfedern 


Buch⸗ und Kunſt⸗ Handlung Eduard Trewendt in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-à. vis der königl. Bank. 

Von den bekannten Stahlfedern⸗Fabriken S. Levy und Comp. in Brüſſel und Bir⸗ 
mingham, und Joſeph Gillot in London empfing ich ein bedeutendes Lager vorzüglicher 
Stahlſedern in 30 vetſchiedenen Sorten zu den Preiſen von 7½ Sgr., 10 Sgr., 15 Sgr., 
20 Sgr., 25 Sgr., 1 Rthl., 1 Rthl. 10 Sgr., 1 Rthl. 25 Sgr. bis 3 Rihl. 20 Sgr. a Gros. 

Zur bequemen Auswahl habe ich Probekarten, worauf circa 18 der gangbarſten Sor⸗ 


ten mit Preisnotiz anfertigen laſſen. Der Preis einer ſolchen Karte, 


des Bedarfs für denſelben Betrag wieder 
Wiederverkäufer erhalten auf 


welche dei Entnahme 


zurückgenommen wird, iſt 5 Sgr. 


die angegebenen Preiſe einen 


angemeſſenen Rabatt. 


Eduard Trewendt. 


Der fünfte Transport Gasaͤther, 


aus der Fabrik der Herren Polko und Unger in Ratibor, iſt eingetroffen, und empfehlen 
wir ſolchen à Pfd. 5 Sgr. in Blechbüchſen zu 2, 5 und 10 Pfund, fo wie Oel ſprit, zur 


geneigten Abnahme. 


Strehlow und Laß witz, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 16. 


Echte Oranienburger Soda⸗Seife 


offerirt a 4½ Sgr. ) pro Pfund, bei Partien billiger: 


) nicht à 4½ Sgr., wie fälſchlich in Nr. 107, 


M. Krieger, Junkernſtraße Nr. 3.) 
108, 109 angezeigt wurde, ebenſo iſt die 


Hausnummer durch einen Druckfehler irrthümlich mit Nr. 6 ſtatt Nr. 3 bezeichnet 


worden. 


39008000000000809000 
Auf der Ohlauerſtraße find während & 
Ades Wollmarkts inder erſten Etage & 
2 zwei elegant möblirte Zimmer vornher⸗ A 
©: aus mit Bedienung billig zu vermiethenz 8 
das Nähere Ohlauerſtraße Nr. 83, im & 
Tuchgewölbe. 2 
Anaggoggaggsgsgeggsg 
Eine freundliche Wohnung im Hintergebäude, 
beſtehend aus zwei Stuben, Küche und Bo⸗ 
denkammer, iſt von Johanni ab zu vermiethen: 
Schweidnitzerſtraße Nr. 14, 


Angekommene Fremde. 

Den 14. Mai. Hotel de Sileſie: Hp. 
Gutsb. v. Keſſel a. Raake, Friedländer aus 
Neuland. Hr. Stadtſyndik. Reinſch a. Lieg⸗ 
nitz. Hr. Spediteur Eckert aus Gleiwitz. — 
Hotel zum blauen Hirſch: Hr. Gutsb. 
Pohl a. Kalkau. Hr. Gutspächt. Mamroth 
0. Roſenberg. Herr Landesälteſter Pohl aus 
Borkwitz. Hr. Lieut. Menzel a. Neiffe. Hr. 
Franziskaner Mikotayczyk a. Rybnick. Herr 
Kaufm. Heinrich a. Guhrau. HH. Architekt 
Thyberz u. Kandidat Broderſen a. Kopenha⸗ 
gen. — Hotel zu den drei Bergen: Hh. 
Kaufl. Warmuth aus Sprottau, Wenitz aus 
Berlin, Rau a. re Braun a. Ra⸗ 
wicz. Herr Direktor Neubert a. Jauer. — 
Hotel zur goldenen Sans: Frau von 
Wyſchetzka a, Ottmuth. HH. Kaufl. Bauch 
a. Zittau, Wehrde a, Elberfeld, Schindler a. 
Stettin, Schleſinger a. Berlin, Sander aus 
Crefeld. — Hotel zum weißen Adler: 
Fr. Gr. Olizar aus Kiew. Hr. Gr. Plater 
a. Wollſtein. Hr. Kammerherr Baron von 
Rothkirch a. Panthenau. Hr. Landesälteſter 
v. Wille a. Hochkirch. He. Gutsb. Gr. v. 
Pfeil . Hausdorf, v. Sihler aus Myslawitz, 
Sypniewski a. Poſen. Hr. Partik. v. Sihler 
a. Namslau. Hr. Rittmſt. v. Ziegler u. Fr. 
v. Spiegel a. Dammer. Hr. Kaufm. Grun⸗ 
wald aus Berlin kommend. Herr Künſtler 
Behrens a. Hamburg. — Deutſches Haus: 
br. Apoth. Walpert a. Herrnſtadt. — Zwei 
voldbene Lomen: HH. Kaufl, Beyer aus 
Brieg, Seeliger a. Ratibor. Weißes Roß: 
Hp. Kaufl. p ilberth a, Trautenau, Moſt a. 
Reichenbach. Hr. Kandidat Albinus a. Lieg⸗ 
nig. — Hotel de Saxe: Po. Gutsb. von 
Debſchütz a. Senditz, v. Gellhorn aus Peter: 
wis. DH. Sberamtl. Scholz a. Schawoine, 

a. Tribuſch. Hr. Partik. Beckmann a. 


— 


Therm 
3 


Karge. — Goldener Löwe: Hr. Paſtor 
Gubalke a. Frauenhein. Hr. Lieut. Bar. v. 
Reitzenſtein aus Salzbrunn. — Goldener 
Baum: Hr. Jaſpekt. Moſſiers g. Poſtelwitz. 
Herr Kaufmann Altmann aus Bernſtadt. — 
Königs⸗Krone: Ho. Kaufl. Pätzold aus 
Ingramsdorf, Friebe a. Brieg. pr. Gutsb. 
Göllner a. Seiferdau. Hr. Oekon. Künzel a. 
Frankenſtein. Sr 


Wechsel- & Geld- Cours. 


Breslau, den 15. Mai 1845. 


Wechsel- Course. Briefe. | Geld. 
Amsterdam in Cour. |2 Mon. — 140 
Hamburg in Banco . a Vista — — 150¼ R 
Dito 2 Mon.] 149¼% 149%, 
London für 1 Pf. St. . 2 Mon. — 66.25 ¼ 
Leipzig in Pr. Cour. jä Vista — = 
Dite 2223. 0% „ ! ]Messe — en 
Augsburg 2 Mon. — a 
Wenn 2 Mon.] — 103 % 
Berlin à Vista 100 % — 
N 2 Mon. — 9% 

Geld-Course, 
Holland. Rand-Dueaten . , . . — * 
rr, Een zen 11¹ 


Polnisch Courant 
Polnisch Papier Geld 
Wiener Banco-Noten a 150 Fl. 


Il 


Zins- 


Effeeten-Course. 
ſuss. 


Staats- Schuldscheine 
Seehdl.- Pr. Scheine à 50 R. 
Breslauer Stadt-Obligat. 
Dito Gerechtigkeits- dito 
Grossherz, Pos. Pfandbr, 


31, 
3% 
4! 
3 5 
4 104 a 
dito dito dito 3% 
Schles, Pfandbr. v. 1000 R, 75 
dito dito 500 R. 
dito Litt. B. dito 1000 R. 
dito 
dito 
Disconto 


4 


dito 
dito 


500 R. 


* 
4 
4 
3% 


| 
Kaiserl. Ducaten ..2.... 51 | 
Friedrichsd og — 5 


uUntverſitäts⸗ Sternwarte. 


o meter 


Morgens 6 ur. 27“ 8, 00 7 10, 27 6. 6 1. 2 10% m beiter 
2 9 uhr. 8, 464+. 9, Sir 6 6] 1, 4 134° N Bas 
. 12 uhr.] 8,601+ 9, 6l+ 6, 4] 1, 5 30% m * 
Kachmitt. J uhr.] 8, 680 9, 0 f 6 5 1. 8 I N — 
Abends 9 ub. 9, 14 , 8, 4 6, 4] 2, 0 Kr NR 2 
Kemoeratun: Minimum + 6, 4 Marimum + 6,6 Oder +11 0 
Getreide: Preife. Breslau, den 15. Mai. 
Höchſter. Mittler. Niedrigſter. 
Weizen: 1 Rl. 17 Sgr. 6 pf. 1 Rl. 13 Sgr. 9 pf. 1 RI. 10 Sgr. — f 


Roggen: 1 Rl. 13 Sge. 6 pf. 1 Rl. 11 Sgr. — Pf. 1 Nl. 9 Sgr. — P.. 


erſte: 
Hafer: 


1 Rl. 4 Sgr. — Pf. 1 Rl. 2 Sgr. — Pf. 1 Rl. — Sg. — Pf. 
— RI. 28 Sgr. — Pf. — Rl. 


27 Sge. — Pf. — Nl. 26 Sgr. — Pf. 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


ne 2 


kunft bei Hrn. Carl J Schreiber, W i 
Nicht zu überfeben. De en * Weizen 
Es fiehen mehrere Een g Geldkaſ⸗ Bui Stadt Datum 5 Roggen. ] Gerſte. Hafer. 
ſen zum Verkauf, wegen Mangel an Naum. Nikolaiſtraße Nr. 59, eine Stiege hoch, iſt r i weißer. gelber. 
Boftelmann, Schloſſermeiſter. über den Wollmarkt eine Stube billig zu ver⸗ Vom Il. Sg. Pf. al. Sg. Pf. Il. Sg. Pf. At. Sg. Pf.] RL. Sg. Pf. 
Meſſergaſſe Nr. 32. miethen. } 7 eg ö er gu ru 
a ee ek dare Feen aue 5 120 117 14 1 3 
och vornheraus iſt für einen Wollmarkt 1 Tauenzienpla 1 — . —— 27 — 
. — * ge 3. Das Nähere beim Haus hälter. 5 Liegnitz. 1%. „ - — 11 16 811 9 41 3 4— 26 4 


für di Breslauer Zeitung in Verbindu 
7% Ser. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


